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Sie verurſachen den Untergang vieler Seelen,
da ſich viele durch die Verfolgungen Ciun

Uchtern laſſen d dem Laſter Iu die
Arme geführ werden.

II Vortheile der Verfolgung:
Sie befeſtigt die Tugend gegen die Ge
ahren des Stolzes, der Eigenliebe, der
Liebe zUr Welt, der Sicherheit, der Ver⸗
nachläſſigung, der Lauigkeit.
Sie erhält große Belohnung: „Freuet euch
nd frohlocket denn groß iſt CEUeLr Lohn IM

Himmel .

Was Hat wohl Die Küatholiſche Rirche
von der ſeil Zeit gu
tretenden Annäherung der Tole
ſtanten MR ber  iedene Kutholiſche
Dogmen und Einrichlungen A  —

warten?
Eine Zeitfrage zAUr Beachtung für die Hoch—
würdige katholiſche Seelſorgs⸗Geiſtlichkeit

beantwortet von

. Zetter.

Daß dieſe rage Iu der gegenwärtigen Zeit mehr
als 16 geſte nd beantwortet werden müſſe, iſt Uun⸗
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zweifelhaft denn eben ſcheinbare Annäherung
nicht enige Dingen tritt tit jedem ahre mehr Iu
den Vordergrund, und wollte man, was dadurch IM

aufe der Zeiten angebahnt wird, außer Acht aſſen,
oder gleichgiltig überſehen, oder ganz verkennen, ſo
würde ſich dadurch nicht blos eines bedauerlichen
Indifferentismus chuldig machen, ſondern benſo
eklagenswerthe Unkenntniß eſſen, was ſich aufdem
weiten Gebiete des Chriſtenthums begibt an den Tag
legen und zeigen, wie den zwar oft M

tiefes Dunkel gehüllten, aber doch Mmer wun
derbar zum höchſten tele anſtrebenden ang der
göttlichen Vorſehung II irdiſchen und dem Himmel
angehörenden Dingen eobachte ſo ande
der gute und weiſe Chriſt hält vielmehr ſeine
Augen und ren offen, Um die Geiſter und ihr
Treiben 3u prüfen, und die Gerichte des Ewigen, ſo
eit CS IMI Erdenthale dem Menſchen gegeben iſt, 3u
ſchauen. Er weiß, der Allvater enket die Herzen,
wie die Waſſerbäche, und daß treu hält, was
zugeſagt. Er iſt überzeugt, daß wie keine Weiſſagung
von Oben ohne Erfüllung bisher geblieben, ſo auch
jede, die bisher noch nicht u rfüllung gegangen,
bewahrheitet werden müſſe Er ebt der Gewißheit
daß wie Alles, was Gott thut, wohlgethan ſei, ſo
auch ſelbſt das Verkehrteſte endlich ſich ſeiner ordnenden
Hand ügen, und alle Widerſacher ſich unter ſeiner
Gewalt beugen müſſen.

Und wie der phyſiſchen, ſo iſt dieß der gleiche
Fall Iu der geiſtigen Welt

Es muß ſelbſt wider illen ihm Alles dienen,
und der Satan mit ſeinen OUiſchen Geſellen ittern
vor ſeinem Dräuen.
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Iſt denn alſo unmöglich, daß, was der Höchſte
uranfänglich zur Einigkeit berufen, ſich aber nach
Jahrhunderten 1 geuug bejammernswerther elſe ge⸗palten hat, wiederum gan  0 unerwartet 3zu einigen ſichbeſtrebe, nd zuletzt den Standpunkt, den Zeitmoment
erreiche, auf und Iu welchem ſich die angeſtrebte uIendlich verwirklicht

An gewiſſe orzeichen knüpfte Jeſus Chriſtusſeine zweite Ankunft und bei deren Erſcheinen
ſollten die Gläubigen ſeiner und ſeiner Worte gedenken. Die ſeit einer ethe von Jahren immer
wahrnehmbarer 3u Tage tretende A N I äh V we
nigſtens eines großen Theiles der Proteſtanten in gar
manchen Dingen, die ihnen früher nichts weniger als
chriſtlich, alſo als annehmbar, erſchienen, ſondern
als gräuliche Irrthümer und Ausgeburten des römiſchen
Pa  um verworfen wurden, dürfte auch als
ern ge  1  e und ſehr beachtenswerthes
V eich n großer Ereigniſſe zu betrachten ſein,
E die göttliche Vorſehung nach ihrer ununter⸗brochenen Weisheit vorbereitet, und durch deren wirk
liches Eintreten ſie abermals einen ei ihres Evan  —
geliums un Erfüllung bringt, den El nämlich, daß
einſt wieder wie Eine Heerde, ſo auch Ein Hirteſein er un der Kirche Gottes auf Erden.

So bunt und kraus auch für den erſten
Anblick gerade un der gegenwärtigen Zeit, m welcherdie empörten Geiſtes⸗-Elemente mehr als 1e zerfahren
zu ſein ſcheinen, ausſehen mag dem aunfmerk⸗
ſamen Beobachter der religiös-kirchlichen Erſcheinungen
kann 68 unmögli entgehen, daß ſich neben den ild
rührigen und ſchmerzlich berührenden Umtrieben
ſchlechter Elemente ſowohl auf Seite der gläu

44
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igen Katholiken, als auch der gläubigen Pro
teſtanten, Außerordentliches nach nd nach
Iim Stillen geſtalte.

an erkennt beiderſeits das unerläßliche Bedürfniß
einer endlichen Umgeſtaltung der ſeit der Reformation
geſchaffenen Verhältniſſe. Namentlich iſt das im eu  en
Vaterlande der Fall Man ſucht nach Auswegen
herum, obgleich lan ſelbſt noch nicht recht weiß den
rechten zu finden, oder zuu Theile ſich aus gar man

nichfaltigen Gründen entweder ſcheut, oder gar ſchämt,
denſelben I weg einzuſchlagen. Man fühlt das
Wehen des großen Geiſtes, der auf Zions
Bergen einſt mächtig gerau  I und ſich elſe
oder unter der an bald hie bald da An, tu Etwas
ſeinem Zuge zu folgen Faſt cheint E als ob
beſonders proteſtantiſcherſeits periodiſch lit
Unſichtbarer Gewalt Schritt für Schritt orwärts, zUr
alten Mutterkirche, hingetrieben CLV

erade das wilde Toben der rationaliſtiſchen, ul
trarationaliſtiſchen und freimaureriſchen Parteien
das, wie ſie ſagen, papierne u

eriſche
thum zeig ant Unverkennbarſten davon, wie die
Männuer des konſequent entwickelten, und ereits Iu all
gemeinen Proteſtantismus überge  agenen Lutherthums
und Kalvinismus, das Ende von dem mehr als drei  —
hundert Jahre hindurch abgeleierten Liedes fürchten,
nämlich, die u  öhnung des no chriſtgläu
bigen Proteſtantismus mit der Mutter—
kirche, damit nicht noch Iun ahrhet ſchaue, vas
Dder berühmte Aargauer Kirchenra cke,
un ſeinen „Ueberlieferungen zur unſerer
Zeit,“ 1817 Oktober 28 ſeinen Glaubensgenoſſen

bezeichnend zugerufen: „Vorwärts muß der Pro  2
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teſtantismus ſchreiten, und enn In bodenloſe
Leere“ verſänke; oder wie der ausgezeichnete, vor
einiger Zeit verſtorbene ſächſiſche Ober⸗Hofprediger
Dr. von Ammon geklagt: „Mit der Idee einer
fortſchreitenden Reformation reformirt
Ran d a8 Luther  umM uIn das Heidenthum
hinein Ud da 8 Chriſtenthum aus der Welt
hinaus.“

Was dieſe zwei gewi hoch angeſehenen Männer
Im Lager des Proteſtantis mus nd ebenſo bekannte
Antipoden geſagt, iſt die Welt weiß eS buch
ſtäblich eingetroffen und hat die Gläubigen nicht wenig
erſchreckt, 14 Iu den Jahren 1848—- 49 faſt zur Ver⸗
eiflung gebracht. Wie der Donner, eul ern Hoch
gewitter hereinbricht, die ganze Natur us herum
durch ſeine Schläge erſchüttert, aber auch wieder von
gefährlichen Dünſten reinigt, ud den Erdboden, wie
die Pflanzenwelt, neu und wohlthätig befruchtet; ſo
hat der Sturm der Revolution auch den ungeheurenSchaden blosgelegt, den der giftige Samum, der ſo
ange aus den dürren Sandſteppen des UnglaubensU.  ber die weiten Saatfelder des Chriſtenthums hinweg⸗
gerast, allenthalben Unter den Geiſtern angerichtet.
Er hat die ecke hinweggeriſſen, und den mit eckel⸗
haften Krebsgeſchwüren überſäeten Leib der 3er  —  2cke U K zur allgemeinen Anſchauung gebracht.Es gab des Jammers, ende und Klagens
amals genug, aber für tele trat der oment des
Erwachens ein.

Gerade die wunderbare Kräftigung der katholiſ chen11 zu jener Zeit, 0

1⁴ mitten unter dem
furchtbaren Toben ud Heulen des Welt und Völker⸗—
ſturmes, erregte noch mehr Nachdenken, und eS häuften

44*
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ſich die Verſuche, nach Möglichkeit das Walten der
Mutterkirche nachzuahmen.

Merkwürdiges Schauſpiel! (ebén und künſtlich
erregten Verfolgungen, Verleumdungen ud Verl  A·
ſterungen geht man Iu der N UI U

katholiſchen inge weiter, nd An

gar manchen Orten und M gar manchem Herzen
asſelbe, was die katholiſche Kirche avon erwarte

Wir wollen hier Iuell Gewährsmann von der
beſten Sorte anführen.

Die „Neu⸗ Preußiſcheloder, Kreuzzeitung“
iſt dem bewanderten Katholiken wie dem Proteſtanten
ihrer Tendenz wegen wohl bekannt. Bald nach Ver⸗
öffentlichung des öſterreichiſchen Konkordats
äußerte ſie unter Anderm Iu ihrer „Johannes⸗
Rund ſchau“ große Freude U  ber das Zuſtande⸗
kommen desſelben Während andere Blätter dagegen

unwirſch ſich gebehrdeten, trat der orthodoxe
Proteſtantismus IU gedachten Journal entſchieden dafür
tu die Schranken, un wünſchte dazu den öſterrei⸗
chiſchen Katholiken Glück aber auch der Eigenen pro
teſtantiſchen 11 Iu Preußen dieſelbe Freiheit Sie
ſagt dann buchſtäblich: „Mögen dieſe Kirchen ſich
aufwecken aſſen, enfa die geiſtliche Waffenrüſtung
anzuziehen! ne Kämpfe und ohne Wunden von
eiden Seiten ird E (der dort noch bei Us ab
gehen Die Aufklärung und die Staats  2
nipotenz werden ihre Beute ſo el nicht ahren
aſſen er auf den rieg ird Sieg und Friede
olgen, und Reinheit, als Einheit und
ewige Dauer, iſt der 11 Gottes als endliches
Ziel verheißen. 76

So die „Neu  —  2 reußi  *



Was hat vo die katholiſche Kirche 20 26 693

Mag man dieſen enthuſiaſtiſchen Zuruf ſo
oder ſo ausbeuten, man ird doch nicht umhin können,
einzugeſtehen, daß die ſogenannte „K U3 U

Partei“ zur Erkenntniß deſſen gekommen, was
eigentlich de chriſtlichen 1 von ihrem erhabenen
Stifter für CEin Ziel ſchon auf Erden geſetzt worden
ſei Man iſt abgekommen von der bisher gebräuch—
en Interpretation der bekannten Joh 10, 1
als ob mämlich unter dem Worte des Heilandes
Aan In derEinE Einigung unſichtbaren
11  e, oder V Verbindung 4•2 5 Gläu⸗
bigen der verſchiedenen chriſtlichen Kon  2
feſſionen M Himmel zu denken ſei nicht aber
N hier auf Erden wo ſtets Verſchiedenheit der
Glaubensanſichten nach dem Prinzip der freien Schrift⸗
erklärung und der unbeſchränkten Glaubens— Ge
wiſſens⸗ und Lehrfreiheit herrſchen werde d müſſe
Man hofft ausdrückli Ur die der Aufklärerei und
Staats—„Omnipotenz abgerungene HSi rch CEN Trei eit
auf katholiſchem, wie auf proteſtantiſchem
Gebiete, nach rieg Sieg Aun Frieden
und dadurch Reinheit und Einheit ſowie auch
wige Dauer auf Grund der Verheißung hriſti

zu Crringen Dieß iſt denn doch wohl nichts An
eres, als die endliche Vereinigung der g9e⸗
trennten Afe der Heerde Chriſti Iu men Schaf
ſtall d Uunter Hirten on hier auf Erden,
und zwar zu EelneLr und derſelben ſichtbaren irche,
wie ſie auch wirklich von dem göttlichen Stifter der
ſelben beantragt und gegründet worden

Man ſieht, zu welcher Erkenntniß die Gläubigen
der „y EU3  — eitungs⸗ artei“ ereits gekommen,
oder eigentlich hingetrieben worden in Die aller  2  —
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neueſten Ereigniſſe u Preußen: die famoſe Erklärung
des Prinz⸗Regenten, daß ETL die Orthodoxen als eu  er
verachte ud zu unterdrücken geſonnen ſei; die Tendenz
die fakult  ative Ci  1  e einzuführen; die wirk⸗
liche Verfolgung der widerſtrebenden Elemente
U aben der gedachten Partei noch größere
Beſorgniſſe eingeflößt, ſie ogar auf das Aeußerſte
gebracht, ſich des Papſtes, wie der Katholiken
und ihrer ch N ch E, MN den gegenwärtigen
italieniſchen Wirren entſchieden anzunehmen.

Allerdings bleibt CS immerhin noch zweifelhaft,
ob die gedachte Partei Aun eine Hinüberziehung
der Katholiken zUum gläubigen Proteſtantismus, oder
An eine Unterwerfun 8 der Proteſtanten unter die
alte Mutterkirche, oder An eine Art mM mi
zwiſchen eiden denke, wobei nach der Vorſtellung
und den jeweiligen Aeußerungen gar mancher Prote  —
ſtanten und Katholiken der Katholizismus mehr oder
weniger ahren aſſen, der Proteſtantismus hingegen
ebenſo Manches wieder annehmen müſſe Man hält ſich
dabei enn freies Urtheil bevor Allein ſeien wir zu⸗
frieden vor der Hand, daß CS ereits zu ſolcher Ein  —  —
ſicht, zu ſolchem Zugeſtändniſſe, gekommen.
Sichtlich waltet dabei enn öherer ei und ſeinem
uge auf die Länge zu widerſtehen, ird nicht angehen.
Wie der Engel des Herrn den 2  E* Habakuk, nach
der Erzählung der ibel, beim Haarſchädel rfaßt, als

nicht wußte, wohin ſich zu begeben hätte, da
auf ſeinen Befehl dem hungernden Daniel in der

Stadt Babel Speiſe zutragen 0  7 und ihn dahin
beförderte, ſo ird zuletzt, eunn die Zeit und Stunde
dazu gekommen, die noch Widerſtrebenden gleichfalls
der Arm des Höchſten erfaſſen, nd tm Sturme dahin
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ühren, wo ſie haben will, nämlich zurück zUr
inhei des aubens, der tebe und Hoffnung IN
Schooße ſeiner einzig wahren nd feſtſtehenden 1*
Es iſt und bleibt unmöglich, daß Gott lüge. Er hat
die inigung verheißen, ird zwiſchen die ſtrei

2
tenden Brüder treten, und Einigung chaffen,
Richten Blitz und Donner, Sonnenſchein und turm⸗
winde, richten die himmliſchen Kräfte und Heerſchaaren
ſein Wort aus, werden eS auch Katholiken und Proteſtanten ausrichten müſſen.

eit jener angeführten Aeußerung der „Neu⸗
reußiſchen oder reuz⸗Zeitung haben auch
der König von Württemberg und der Großherzog von
Baden mit dem römiſchen Papſte ſehr günſtige Kon⸗
ordate abgeſchloſſen. Was war nun auch Iun dieſen
Ländern die nächſte olge davon? Die proteſtantiſchen
Parteien chlagen den Weg der Kreuzzeitungs-Partei
ein, und verlangen ebenſo die Freiheit der 11 für
die Proteſtanten, wie die Katholiken ES gethan und
nach angen und chweren ämpfen ſie Errungen. Iſt
aber dieſer Weg einmal betreten, ſo ird noch
weiter führen

Die ſo ſeit längeren Jahren ereits IM Hllen
vor ſich 9 U N ＋ U N des Proteſtan⸗
tismus V ſo manche Dogmen und Einrichtungen der
katholiſchen 2 zeig deutlich von dem Walten
höherer ächte. Es gibt reilich Katholiken wie Pro
teſtanten, E von einer olchen Annäherung eder
E wiſſen, noch E  9 ehen oder hören wollen;

gibt aber auch wieder nicht enige auf eiden
Seiten, welche ſie durchaus nicht In Abrede ſtellen,
ud manche freudige Hoffnung darauf bauen. Ge
falle ES jedo oder mißfalle es, was ſich ſo ver
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reitet muß dabei Chriſti Wort und
Prophetie IM üuge behalten, Gott S überlaſſen, wie
und wann die getrennten Brüder E  . und ihn
dabei ohne Unterlaß und aus Herzensgrund anflehen,
daß ſein heilig ausgeſprochener Wille eſchehe Weil
denen, die Gott lieben, Alles Beſten dienen muß,
ird eS auch die IMmmier bemerkbarer zu Tage tretende
Annäherung beider Konfeſſionen, den vielen
und eftigen und leider zu oft dabei ſtockblinden
Widerſachern U ru

Iſt eS aber wirklich Wahrheit daß
beide Parteien ſich einander nähern? Iſt's
nicht bloßer Schein, wie Nan dieſe Behanptung oft
zu Clte

m hierüber entſcheidend ſprechen können, mu
zuvörderſt erorter werden, elch e ſich eigentlich
der Andern nähere?

Bezüglich der katholiſchen ur  e äßt ſich
1  e Annäherung Aan e proteſtantiſche

Partei, wie ſo manche glauben, oder lauben machen
wollen, durchaus nicht nachweiſen

Und warum nicht?
autworte, eil die katholiſche Kirche IM ihrem

Weſen, alſo IU ihren Glaubens— und Sittenlehren, Iu
ihren hergebrachten und geheiligten Inſtitutionen Iu
ihrem Kultus, II ihrer Kirchlichkeit und ihrer ganzen
Verfaſſung und Leitung d gar unveränderlich, iſt
Sie iſt und oleibt En Fels An welchem alle Mächte
zerſchellen Sie iſt wie I geſtern, heute Ud
ſo lange ie Welt 1  E  e und bleibt
14  E Eben dadurch aber iſt ſie den von ihr
getrennten Brüdern und Schweſtern nahe;
denn ſie iſt zu jeder Zeit nd Stunde bereit die
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reumüthig Zurückkehrenden u ihren mütterlichen
wieder aufzunehmen und mit den hätzen des El
zu beglücken. Sie hält ihre Thore immer en und
geh ihnen mit offenen lrmen entgegen, umfaßt ſie
mit reuer Liebe, und führt ſie, wie den verlornen
Sohn, Iu die Herrlichkeit des großen Vaterhauſes,
das Himmerreich, ein. Un eS ihnen auch nicht
einfällt, zu ihr ſich zu kehren, pvenn ſie ſie chmähen,
läſtern, ihr Iuun  8 Angeſicht ſchlagen, ſie zu verderben
ſuchen, wie einſt die verblendeten Juden an Chriſtus
gethan, ermüdet ihre Langmuth, ihre Geduld, ihre
Barmherzigkeit, ihre lebe und Treue noch nicht, nein,
ſie ird noch kräftiger und beharrlicher Iu dem
Beſtreben und Heil zu ſchaffen, ſie bittet für
ihre Gegner, wie II

＋ Amn Kreuze für ſeine Feinde,
daß Gottes Geiſt ſie erleuchten, und ihre Füße den
himmliſchen Pfaden zulenke, mit ihr Ins berden

auf Erden und Im Himmel
Aber von der katholiſchen Kirche fordern wollen,

daß ſie Beſtandtheile ihres Weſens, ihrer geheiligten,
mit derſelben aufs engſte verbundenen Inſtitutionen,
ihres Kultus, ihrer naturwüchſigen Kirchlichkeit, und
ihres urſprünglichen Regiments aufgebe, und auf
olchem Wege dem Proteſtantismus entgegenkomme;
das die katholiſche 1 total verkennen, und
ihr Dinge zumuthen,
werden önnen.

die Nuun und nimmer gewã hrt
Dagegen ird ſie gewi zUur Erreichung großer

E, d wenn eine entſchiedenere,
allgemeine Annäherung zu Tage tritt, und eine
aufrichtige Sehnſucht nach Einigung ſich kundgibt, ſtets
bereit ſein, Iu allen unweſentlichen Dingen Kon

wſir zu m wie ſie das ſchon öfters gethan



698 Was hat wohl die katholiſche, irche  N 2.. 4

hat, und den griechiſchen Sekten gegenüber bis
auf den heutigen Tag noch immer thut Wenn EeS
noch nicht geſchehen, darf wenigſtens ihr die
nicht M die Schuhe geſchoben werden.

Dieß bezüglich der Annäherung der a  O·
liſchen Kirche! Sie nähert ſich nicht, ſie
i ſt aber ſtets nahe

Hingegen iſt CS eine ausgemachte Sache, daß eine
progreſſive Annäherung zur katholiſchen
ir auf der Gegenſeite wahrzunehmen
ſei Freilich mag mit Recht bezweifelt werden, ob dieß
aus einer Ic) aufgetauchten Neigung oder aus
dem aufrichtigen un  E, ſich obald als möglich der
katholiſchen Kirche wieder anzuſchließen, entſtanden.

möchte eS ogar In Abrede ſtellen, daß die Meiſten
unter Denjenigen, die ſich an die der ewegung
geſtellt, im Grunde des Herzens auch nur den Ge
danken egen ſollten, über kurz oder lange ka

3 u werden.) Darum ich S
offenherzig geſprochen für eine zu ſanguiniſche und
grundloſe Hoffnung, eun von manchen Seiten her
recht bald eine totale Umkehr zUur katholiſchen 11
aus dem Grunde u U  1 geſtellt wird, weil
man ſich hie oder da, Schritt für Schritt, Iu mancherlei
Dingen derſelben nähere. Soll einmal698
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hat, und den griechiſchen Sekten gegenüber bis

auf den heutigen Tag noch immer thut.

Wenn es

noch nicht geſchehen, darf wenigſtens ihr die Schuld

nicht in die Schuhe geſchoben werden.

Dieß bezüglich der Annäherung der katho⸗

liſchen Kirche! Sie nähert ſich nicht, ſie

iſt aber ſtets nahe.

Hingegen iſt es eine ausgemachte Sache, daß eine

progreſſive Annäherung zur katholiſchen

Kirche auf der Gegenſeite wahrzunehmen

ſei.

Freilich mag mit Recht bezweifelt werden, ob dieß

aus einer plötzlich aufgetauchten Neigung oder aus

dem aufrichtigen Wunſche, ſich ſobald als möglich der

katholiſchen Kirche wieder

anzuſchließen, entſtanden.

Ich möchte es ſogar in Abrede ſtellen, daß die Meiſten

unter Denjenigen, die ſich an die Spitze der Bewegung

geſtellt, im Grunde des Herzens auch nur den Ge—

danken hegen ſollten, über kurz oder lange ka⸗

tholiſch zu werden.“) Darum halte ich es

offenherzig geſprochen für eine zu ſanguiniſche und

grundloſe Hoffnung, wenn von manchen Seiten her

recht bald eine totale Umkehr zur katholiſchen Kirche

aus dem Grunde

in Ausſicht

geſtellt wird, weil

man ſich hie oder da, Schritt für Schritt, in mancherlei

Dingen derſelben nähere.

Soll

einmal ein derlei

großartiges Ereigniß ſich verwirklichen, ſo genügt es

nicht, bei ſcheinbaren Schritten und günſtigen Erſchei—

nungen ſtehen zu bleiben, ſondern dann handelt es ſich

darum, entſcheidende Schritte zu thun.

Bis nun iſt

—

aber von Letzteren gar noch nichts zu ſehen.

—

*) Indeß ſind es doch Ihrer Viele geworden.ern derlei
großartiges Ereigniß ſich verwirklichen, ſo enügt
nicht, bei ſcheinbaren Schritten und günſtigen Erſchei

3
nungen ſtehen zu eiben, ſondern dann handelt eS ſich
darum, entſcheidende Schritte zu thun. Bis iſt
aber von Letzteren gar no  Ni zu ſehen.

*) Indeß ſind * doch rer tele geworden.
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ude hier genügt eS zu beweiſen, daß, was ſich
ereits begeben, wenn konſequent iſt und bleibt,
nichts nders als eine Annäherung OQn die
katholiſche genannt werden kann. Unver
kennbare, unabweisliche Thatſachen und Erſcheinungen
ſprechen laut dafür.

Was lutheriſchen bder kalvini

en Ur⸗
ſprunge und Weſens iſt, darf nicht erſt des Langen
und reiten erklärt werden, nd ebenſo gut weiß
ES beſonders der 9  olik, was katholiſch genannt
werden müſſe. Und nun tritt gerade der Fall ein,
daß nicht Weniges, ſondern iemlich Vieles, was
durchaus der katholiſchen —  L, dem Proteſtantismus
gegenüber, bisher ausſchließlich angehört hat, von den
Proteſtanten nicht Uuul wieder elieht und angeſtrebt,
ſondern ogar als Glauben und Sitten reformirend
nd elebend, enn auch unter anderen Namen und
Formen, oder auf eigene Fauſt modifizirt, ogar
wieder eingeführt und allgemein empfohlen
wird, obſchon CS von der Reformationszeit Jahr
hunderte hindurch als papiſtiſcher Sanuerreig,
als abergläubiſcher römiſcher Gräuel und
Scheuel, aAls lauter Menſchenſatzung verketzert,
und als Solches ſorgfältig entfernt gehalten worden.

Allerdings ſchreien, ſchreiben und lärmen darüber
die Rationaliſten ganz erbärmlich, und wittern K V —
Katholizismus, ud ichtlich In  8 Lutherthum
hereinbrechenden— Papismus Id Veſkitis⸗
mus. Allein die Sache nimmt nichtsdeſtoweniger allem
Geſchrei nd Toben zu Trotz ihren ortgang, und
wenn dieſes oder jenes angeſtrebte U auch nicht
allgemeinen uklang findet, ſo greift ES doch wieder

anderen Orten urch, und ſetzt ſich nach ud nach
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feſt Oft iſt das cäſareo⸗papiſtiſche
Syſtem der proteſtantiſchen Regierungen, oder der
proteſtantiſche Joſephinismus daran Schu
daß nicht Anche allgemeineren Eingang findet, oder
noch mehr urſprünglich Ka  0  es unter den
Proteſtanten auflebt.“)

Es iſt dereits Iu der angezogenen „Johannes—
Rundſchau“ der „Kreuz⸗Zeitung“ en
den Zeilen zu leſen, wie ihre Partei die Losreißung
vom Staate, oder wie ſie ſagt, von der „Aufklä
rerei und Staats⸗Om nipotenz“ dazu
wünſche, die befreite Kirche mehr und mehr,
reilich nach ihrem Sinne, katholiciſiren zu
können. ſagt ſie zwar, was und wie ſie ES Cei
gentli meine aber
iſt gewi daß ſie auf ſo was losſteuere,

Wir wollen nun zu dem Beweiſe ſchreiten.
lele der ausgezeichnetſten proteſtantiſchen Ge

lehrten und Theologen aAben ihre Anſicht von der

Als uim ＋

1e 1856 Iun agiern das Oher⸗Hon⸗
ſiſtorium uin olge der Dresdener Konferenz den erühm
gewordenen Erlaß bezüglich der Wiedereinführung der Spe
zial oder Privat-Beichte und Abſolurion, der ſtrengen Kir—
enzu U. an die untergeordnete Geiſtlichkeit ergehen
ließ, brach ſogleich an mehreren Orten et gewaltiger Sturm
gegen das Beſtreben der proteſtantiſchen Hierarchen, Jeſuiten,
Papiſten U aus, un rauste fort Urch alle deutſchen
auen. Es regnete Proteſte, Adreſſen an den katholiſchen
önig Urden abgeſchickt, und der König als Landesbiſchof
Urde aufgefordert, dem Anſinnen und Treiben ſeiner kirch⸗
en Oberbehörde, ſtracks Einhalt thun. Es geſchah
Wer hat das gethan? erprore ſtaͤntiſche Cäſareo-Pa⸗

ogar auf den atholiſche Landesherrn  5 ausgedehnt.
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katholiſchen 1 nicht nur mehr oder weniger ge⸗
ändert, ſondern ſogar dem ganzen katholiſchen
Syſteme, Weſen und alten der Mutter  2
r volle Gerechtigkeit widerfahren
aſſen, 14 die katholiſche eligion und
14 wie ähre Lehren Uund Inſtitutionen
gebilligt, Inu genöommen, und darüber
unverholen u d ohne Scheu ihre Meinung
uIn ihren chriften ausgeſprochen. Daß dieß
Jahrhunderte indur nicht, oder ausnahmsweiſe
d höchſt elten von Einzelnen, geſchehen, iſt wol be⸗
kannt; aber auch ebenſo bekannt, daß die es gewagt,
ogleich un den üblen eru des Krypto⸗Katho⸗
licismus Unter ihren Glaubensgenoſſen gefallen,
und hart erfolgt wurden. QAn kannte u jenen
Zeiten UuUur mehr oder weniger heftige und I ſchmutzigſter
Weiſe auftretende Streitſchriften; An Irenik
keine (Cele 1d 12 tapferer geſchimpft und geläſtert
wurde, deſto ehrenhafter und berühmter ſtand das
auserwählte Rüſtzeug Gottes auf den Zinnen der
Zionsburg da

Allein, als gegen das Ende des 18 Jahrhunderts
die freigegebene Kritik der Schrift und der Kon⸗
feſſions⸗Bücher, ſo wie des bisher ſo blind und wüthend
verfochtenen orthodoxen Syſtems auf dem theologiſchen
Gehiete gar arg herumzurumoren begonnen, und der
eingebrochene Philoſophismus und Rationalismus zu
allen Winkeln Iu das Kirchengebiet eindrang, nd
aſe ſchnell und fürchterlich aufräumte, ſo daß nach
und nach wenig mehr unangetaſtet, bder auf dem
Standpunkte ſtehen le der Lutheranismus insbe⸗
ſondere Iu eine ganz andere freiſinnige, und das Po
ſitive durch und durch abſ —5 1  ung über⸗
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ſchlug, wurde mauchen wackeren ud die unaus⸗
bleiblichen Folgen bedenkenden Männern vor der Zu
kunft bange. Ote ſahen den Grundfehler der geprie⸗
ſenen Reformation ein, und uchten durch freimüthige
Aufdeckung des eingeriſſenen Unheils die allgemeine
Aufmerkſamkeit zu wecken Uun den augenſcheinlich ver

derbenſchaffenden Folgen vorzubeugen. Abet nahmen
ſie Veranlaſſung die katholiſchen Verhältniſſe
renger ins Auge zu faſſen, 3u prüfen, ud ſie fanden
gar bald Gelegenheit zu begreifen, wie feſt die Grund  —
lage der katholiſchen IE ſei, und wie wohlbegründet
alle ihre Lehren und Jnſtitutionen wären, ihr
bei ihrer bekannten und allbewährten Ausdauer E
der Sieg Üüber ihre Gegner bleiben müſſe. Man ing
Nun An der katholiſchen 1 d Religion im
gemeinen wie M einzelnen eilen rech ter 3u
werden. Man begriff die zahrhei vieler Dog⸗

au rühmte viele Einrichtungen der⸗
ſelben. Man bewunderte ihren ebens⸗Or⸗
ganismus. Man wünſchte Aehnliches auf
eigenem Grund und Boden.

Man muß erſtaunen, eun nau die dieſer
Männer ſeit Anfang des 19 Jahrhunderts urchge
Allerdings blieben die Meiſten von ihnen, was ſie
paren bis aun ihr ude; aber ihre Aunumwundenen Ge
ſtändniſſe leben noch immer fort, und manche

Schriftſteller haben ſich das Verdienſt erworben,
dieſe Lichtblicke zu ſammeln, zu regiſtriren und von

Zeit 3u Zeit durch die inſterni des fortdauernden
Parteiſtreites durchbrechen zu aſſen

Wenn jene Männer utm Grund mit ſich ſelbſt .  .

und mit der ahrheit, ſie mehr oder weniger
erkannt und bekannt, Iu großen Widerſpruch 9e
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rathen und Uders gedacht, geglaubt, geſagt und ge⸗
rieben, als gehandelt haben, mögen ſie mit dem
ewigen Richter ansmachen; wir wollen ſie nicht rur
theilen, ſondern ihre Ausſprüche, ſowie ihre An⸗
ſichten beherzigen. leſe haben viel Iu die Dun⸗
elheit hineingeworfen, auch die Gemüther vielfältig zu
jener Nn äh CëeL u N vorbereitet, E ſi

ch ſeit einer
E von Jahren kund gibt, und gegenwärtig manchen
erſtaunenswerthen Fortſchritt zeig

Von dem berühmten Philoſophen eibni
2 enne ungeheuere Menge proteſtantiſcher Ge⸗
lehrten und Theologen, die mehr oder weniger die
Verirrungen des Proteſtantismus aufdeckten, und den
Katholizismus prieſen!

Sei ES mir gegönnt, auf Einige namentlich
hinzudeuten.

E  1 einen guten ang haben noch⸗ heut zu
Tage Namen, wie Johanues von üller, La⸗

0vater, Gottfried von Herder, Dir und
feſſor Plank, Dir und

rofeſſor auſen,die Brüder Menzel, die Philoſophen Ud
Doktoren Köppen und Kern, Di. üſtkuchen,
anzow;, Conſ.⸗Rath Dir Horſt, Dr. und Profeſſor ⁴ Di. und Profeſſor Marheinecke,
der Philoſoph elling, Steffens, Feßler,
Dir Dietz, Dir Joh ayer, Wilh Häring
genannt Willibald Alexis, General⸗SuperintendentJakobi, Dr Scheibel, Archidiakonu Harms,Oitto Thieß, die beiden Krummacher, Dir de Va⸗
lenti, Alberti, Hupfeld, Dr. Heidenreich, Dr.
Jeniſch, K. von Woltmann, von Harden⸗berg oder Novalis, Profeſſor Di E  1ùSuperintendent Ud el ch, Di. Kir chh Ober—
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ů U aͤ-M Profeſſor und Dir UN

ſtenberg, Sartorius, Profeſſor Dir Auguſti,
rofeſſo ᷓV. Heinroth, Dr und Profeſſor Krug,
von U General⸗Superintend ent Dr.
cius, Hofprediger Theremin, Profeſſor ud Dir
Tweſten, Paſtor Grundvig, Probſt aliſen,
Di. Münſcher, Di 0  7 Dir. Hahn, Su⸗
perintendent Kähler, Dir und Profeſſor Leo, Na⸗
thuſius, Di Schwarz, Ju ſt iuus Kerner, Pro⸗
feſſor und Dr. Eſch enmayer, Thiener und Hundert
Udere.

Wir wollen nicht behaupten, daß alle dieſe Männer V

tholif gedacht und geſchrieben hätten; es muß vielmehr
ausdrücklich bemerkt werden, daß ſie mitunter und ogar
äufig wiederum ihre Galle 8 die katholiſche

ausgegoſſen. Illein n ielen Stücken aben
ſie das Recht derſelben durchaus anerkannt und einge⸗
räumt, Alle aber. mehr oder weniger den Proteſtan⸗
ismus der ſchändlichſten Verirrungen Ange⸗
klagt, ſeine efahren zUr Aunſchauung gebracht, *  ihre
Glaͤubensgenoſſen kräftigſt 0Tl verwarnt, nd
ſich 5 dieſer, bald jener katholiſchen Wahr⸗
heit billigend zugewendet.

aAher iſt von katholici i U Gelehrten
und Theologen Unter den Proteſtanten noch heut zu
Tage häufig die V  ede und der Vorwurf des Krypto

at 05 mu taucht immer mehr auf —0

Die gewiß ſehr ehreywerthen proteſtantiſchen Kirchen⸗
maänner der Dresdner Kirchen-Konferenz 18 haben threr
retograden Beſchlüſſe den gewaltigen Kirchenſturm utn
agiern zuerſt, ann 1 anderen Nebenländern, erregt, und
zum Danke für ihre Beſtrebungen ſehr unfeine Titülaturen
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Es iſt reilich emne höchſt ſeltſame Konſequenz, die
Verirrungen d Gebrechen der ti ENn
Gemeinſchaft lar und deutlich einzuſehen, offen anzu  2  2
greifen, ud noch dazu als höchſt antichriſtlich Ud
verderblich der Welt vor ugen hinzuſtellen; eS
iſt noch auffallender, die katholi  en egenſätze
als ächt chriſtliche ahrhei anzuerkennen, 3u
preiſen, ud als vollkommen gerechtfertiget erſcheinen
zu laſſen, und doch dabei wiederum den Katholicismus
von ſich zu ſtoßen, in andern Stücken anzufeinden,
gegen denſelben loszuziehen und zu toben Man
denken, wer zu ſolcher Einſicht einmal gekommen, müßte
denn doch auch begreifen, daß, Iun manchen oder
gar un vielen Dingen das Recht und die ahrhei

auf katholiſcher Seite finden ſeien, dieß
doch augenſcheinlich ein Fingerzeig ſei, wo man auch
das Recht und die vollſtändige Wahr
heit Am Sicherſten 3u en haben. Hat der Pro
teſtantismus ſich grundſätzlich ſo arg verirrt, wie jene

Männer C8 theilweiſe Iu voller U

erhalten, worunter die V Intheviſchen apiſten,
Jeſuiten, ierarchen nicht —  — geringſten geweſen.
Selbſt der berühmte Harleß, Präſident des Ober⸗Conſi⸗
ſtoriums in München, mit den giftigſten Ausdrücken
er  U  E Ging CS rüher Em edlen evangeliſchen Biſchof
Dräſecke 3u Magdeburg beſſer? General-SuperintendentMöller eben daſelbſt rat gegen die Freimaurer tn dieE
Schranken, was erntete dafür? den Corpsführern
der Kreuz⸗Zeitungspartei, einem Gerlach, Dir.
Le o anders? Was ſoll man erſt von Di. Menze
ſagen Und wer ei es nicht, wie viele puſeyitiſche
Geiſtliche In England, ogar Biſchöfe tm Verdacht
des Krypto⸗Katholicismus then

45
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dehnung offenherzig und mit Dürren oft harten Worten
ausgeſprochen, oder CS noch thun; hat die katholiſche
Kirche bald hie bald da Urim und Thumim, Recht
und Licht, auf ihrem Glaubensſchilde ausgeſtellt, ſo
wäre CS eben ſo natürlich als vernunftgemäß, die
Schlußfolgerung daraus zu ziehen, daß der Boden auf
welchem man ehe, durchaus kein ſicherer und kein
verläßlicher ſei, daß, wie u einzelnen oder Iu mehreren

aupt  — un vermeintlichen Nebenſachen, die Reforma⸗
tion des Jahrhunderts ſich vergriffen und geirrt,
dasſelbe auch mM allen übrigen Stücken geſchehen
ſein möchte, daß olglich uur chmuth, Re  aberei,
Leidenſchaftlichkeit, und andT Nebenurſachen bei
der ſogenaunten Glaubensläuterung M 16 Jahr
hundert die Hauptrolle geſpielt, und wenn ſie wirklich
einer Verbeſſerung bedurften, Religion und 11
Chriſti nicht eben reformirt, ſondern von Vorne—
herein m 11:t worden ſeien.

Ein hartes Wort aber ur vielleicht ſcheinbar.
Nur ein Paar Stimmen wollen ES rechtfertigen. ohanne
von Müller, ge eine proteſtantiſche Autorität, agte
ſchon In Archenholz Minerva 1809 Ult. 67 Der
Antichriſtianismus ſpricht ſich lau  *  14 aus. Wir halten
die Bibel für Uunſern Glaubensgrund, aber ich mag es nicht
agen, wie ſie wird Selbſt Unſere Univerſitäten
gehen hierin ſo weit, daß ich fürchte, ſie bereiten ſich den
Untergang, de  In wenn das Salz dummm äſt, wird eS
weggeworfen und zertreten.“ Sfarrer Joh Friedr. de
Maree ſchreibt un den „Neuen riefen zUr Vertheidigung
des aubens“ iſt erſchrecklich aber wahr, daß mitten
unter den Türken Niemand Chriſtus, Abraham, oſe un

geſtraft ſo faut verläſtern darf, als Uunter uns
C ngeliſchen riſten ſo tele mündlich und ſchriftlich
thun.“ Prof. Dir Hupfeld „Nachwort Bickels Re⸗
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Freilich leibts Ur⸗

III den Sehenden und Begreifenden
kein Räthſel, Arum das Alles jene ausgezeichneten
Geiſter nicht poſitiv erſchaut, öder enn ES och ge—

form der proteſtantiſchen Kirchenverfafſ ung 1844 läßt ſich
alſo vernehmen: Es iſt ahin gekommen, daß nicht nur die
heilige l  E, der hiſtoriſche Grund und oden, Iu
welchem das Chriſtenthum wurzelt, ihre überirdiſchenScheines entkleidet, und un das Gebiet der gemeinenGe  te, 10 In die Reihe niedriger etrugs  —  Ge
chichten herabgezogen, ondern auch die chriſtlichen Re
ligions-Ideen Urch Abſtreifung des nen angebornen über—
ſchwenglichen Weſens, wodurch ſie dem Verſtande anſtößig
. thre eigentlichen er und threr Bedeutung ver
loren gegangen ſind, und der ganze lebensvolle Inhalt des
Chriſtenthums In ＋ Paar dürftige Formeln und

zuſammengeſchrumpft iſt, die ohne alle und
Wirkung auf das menſchliche Herz und (ben ſind, und
vas das Bedenklichſte iſt, das, vas ſie noch religiöſemGehalte beſitzen, noch ʒ verlieren Ar  en müſſen, da ſiekein eigenes Weſen aben, ondern bloß abgezogeneSchatte bilder der überlieferten Religions⸗Ideen ſind,
enen der erſtan übrige Lebensblut noch ollends
ausſaugen, und ſo einen vollendeten Atheismus einführenwir Der Geheimrath und Profeſſor X TheodorAnton ern rich Schmalz, ſagt tu einer ſeiner Schriften:„Der Proteſtantismus hat das Reformiren und Proteſtiren
E weit getrieben, daß ELr jetzt nur eine Reihe Nullen
ohne vor  ehende Zahl i ſt Von Ko b u emer
In ſeinem „Literariſchen Wochenblatt“ 1819 „Behauptendie Katholiken nicht nit Recht, die Proteſtanten ſeien
und gar vom rechten Wege abgewichen und ſtäckenſeitwärts In einem kalten Sumpfe CL lauter
Irrlichtern?“ Prediger Dir. Jeniſch, tn dem Ucheber Gottesverehrung und kirchliche Reformen“ 1803 bekannte
wehmüthig: „O Proteſtantismus! Iſt eS denn nichtEnde mit dir ſo weit gediehen, daß deine öffentlichen Be⸗

Aller Weltkenner alle Religion proteſtiren
45*



08 Was hat wohl die katholiſche Kirche 20 2C.
ſchehen, nicht nach ihrer ausgeſprochenen Ueberzeugung
gehandelt? nde Konſequenz lag vom Anfang an im
Lutherthume oder Cälvinismus 2238 darum muß

vor Augen liegende Thatſa N ſprechen eS au aus, daß
die Deutung deines Namens ern léeres Wortſpiel ſei, (CUn
glei lele Üüber dieſes abgelegte Geſtändniß gegen mich tn
orn entbrennen werden.“ ( Superintendent und Kon
ſiſtorial⸗Rath Dr AUd Ub ch erklarte kurzweg im eſen
des Rationalismus 1830 „Der Rationalismus aber
enthüllt ſich als eine durchgängige Offenbarung des
Anti

riſts.“ Dir A Th Kirchho uim Buche
„Auch einige Gedanken über die Wiederherſtellung der pro  2
teſtantiſchen Kirche.“ 1817 ſagt ebenſo unumwunden: „Ich
wů Denjenigen nichts Weſentliches entgegen zu ſetzen,
welche Luther für den Vorläufer und egründer der
Au 2 ch halten, das iſt des offenbarſten
Antichriſtianismus.“ Der eifrige alte orthodoxe üthe  2  —
raner⸗Prediger .E 1e u ſeinem „Moſes, oder der
tab ehe, 1828, Erſte Rede,“ predigte u wahrhaft
grauenhaftem Tone: T  7 rufe nu Jeſu Chriſti Namen,
daß dieſer rationaliſtiſche Proteſtantismu ver  U ſei
bis 3z UmM tie  n Abgrunde der 0  E, denn Sa
tanas kann In Ewigkeit kein ſe 0 9 Gift
bereiten, als dieſen ſogenannten Quben. ogenann ter
Ehriſten.“ Man vergleiche amit ſeine Geſinnungsgenoſſen,
ſetz Hofprediger Iu Berlin, Di. Friedrich Krummacher,
ama Prediger im Gemarcke, im Uche „Elias der This
biter,“ und ebenſo Klaus Riu , uu DE  Y Predigt zur
Jubelſeier wegen der 1830 übergebenen Konfeſſion. eide
donnern tn gleichen Schlägen.

Der engliſche gelehrte eologe Dir J. Roſe
9 Deutſchland durchreist, um die Zuſtände CT prote⸗
ſtantiſchen Kirchen kennen 3u lernen. ach ſeiner
2  V gab EL ſeinen Bericht darüber unter dem tte
„Zuſtan e proteſtantiſchen Religion In Deutſchland“
1826 heraus. Seite 2 2 der Ueberſetzung heißt 8 nach einer
energiſchen Schilderung des Zuſtandes: „Wenn dieß rote  —  2
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man ſich auch nicht darüber verwundern, (Un
Geiſter keine gehabt Sie erſchauten bald mehr ald
E  0 hinter dem Schleier die ahrhei aber under

Rückſichten haben ſie abgehalten, ihr bereitwilligen
nachzufolgen Sie überließen das vielmehr der ch
(lt und IN die wigkei hinüber, ohne frei
geworden zu ſein von den ſie umſchlingenden eſſeln
des Irrthums. Ueberlaſſen wir ſie alſo dem der die
Herzen und Nieren der Menſchenkinder erforſchet und
Jeden nach ſeiner Gerechtigkeit richtet! Glücklich, wer
den uth hat, was EL erkannt, nicht zu bekennen,

ſtantismus iſt, wenn 8 Proteſtantismus 4 an jeder
geheiligten Wahrheit zu zweifeln, oder wenigſtens ni mit
Zuverſich anzunehmen E moge die UÜtige Vorſich die
Kirche von England E vor dem Fluche dES8 Prote⸗
ſtantismus bewahren U w.“ Underte von ähnlichen
Ausſprüchen ließen ich aus proteſtantiſchen Schriften aunꝰ
führen Unbefaugene Proteſtanten die Qvon Ue was 6E⸗
hört dürften dieß bezweifeln un könnte ES ihnen
eigentlich Jar ui U nehmen Aber benn ſie ſtark un
feſt auf das Wort bauen: „Prüfet die Geiſter,“ ſo wollen
ſie doch alch ihre erlgenen Geiſter fleißiger und beſſer prüfen,
dann wird ich wohl herausſtellen, was Wahrheit oder
Dichtung ſei Es wird ſich aber ann auch zugleich der
ſcheinbar harte Ausdruck rechtfertigen laſſen, daß, pie 8
ſich ſeit Jahren herausgeſtellt hat, die Religion Aund IE
Chriſti Urch die ſogenannte Glaubensverbeſſerung nich
reformirt ondern Vorneherein eformirl worden
eten Mar habe Uur offene üugen un Ohren un nen
klaren erſtan ſich nicht durch leidige Parteiſucht
und eingeſogene Vorurtheile enden U  QS Uebrige Dty ſich
ann von ſelbſt finden Wie * jetzt mit dem Proteſtan⸗
tismus IM Oeſterreich ＋

ehe, hat die Beilage 97 zur
Augsb. Poſtzeitung 1859 des Weiteren geſchildert. Em⸗
ehle ringen allen Katholiken, namentlich den Hochwür⸗
igen Seelſorgern, dieſen Ttike 3u eſen
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ſondern mit Bereitwilligkeit und Aufopferung aller ILT⸗

diſchen Rückſichten dem Zuge der göttlichen Gnade zu
olgen!

Als der edle Graf Friedrich von 0  erg die
proteſtantiſchen eſſeln muthig abgeſchüttelt, ſchrieb ſein
ehmaliger Freund, dann heftiger Gegner, Voß
Berlin, roſchüre gegen denſelben: „Wé  1e ard
Fritz olberg CEin Unfreier?“ So denken, reden
nd ſchreiben noch gar iele, enn CIner oder der
Andere, von welchen tan ähnlichen Entſchluß nicht
Erwarte katholiſch ird aber ſage, mMan Ird
als 9  olt kein Sklave, ſondern erwacht erſt zur
wahren Freiheit Chriſto die ni darin
beſteht daß die ahne unbedingter Glaubens—
Gewiſſens⸗ nd Lehrfreiheit formell auf Grund der
II IN Wirklichkeit jedo auf U ch N 11

hin aufpflanzt ſondern ſich unter das Joch Chriſti
Auben und Demuth eug das Kreuz auf ſeine

Schultern nimmt und ES muthig und treu dem Herrn
nd Heilande ohne Menſchenfurcht und Welt und
Fleiſchesluſt nachträgt. Es gehörte viel azu, bis jene
wackeren proteſtantiſchen Gelehrten und Theologen zu
Meu richtigen Anſchauung, eurtheilung und Recht
fertigung ſo mancher katholiſcher Dinge gelangten.
Das darf nicht verkennen, oder mißachten Es
gehört aber noch hundertmal mehr Feſtigkeit Ueber—
windung, Opferwilligkeit und Ent

oſſenheit dazu,
das bisher auf dem ſtürmiſchen Lebensmeere unſtät
herumgeworfene ifflein ſeiner riſtenz muthig ur
alle brauſenden ogen nd gefahrdrohenden Felſen⸗
Li und Klippen IN den ſicheren aſe hineinzuſteuern,
und ES darin glücklich vor nier zu legen
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Ude Ehre, dem hre gebührt; auch enn ſie
das zu thun verſäumt, Männer aben unſtreitig
ſich der katholiſchen 1 unwillkürlich 9E
nähert und der weiſer und beſſer ſcheinenden Partei

Impuls gegeben, der bisher 0u viele ißver
ſtändniſſe aufgeklärt, und manche auf dem Wege
Orwar getrieben hat der Iu gegenwärtiger Zeit
noch 3 weiterer U N äh führt 10 tumitten
des ehr verkommenen Proteſtantismus ſeltſame

ch UI II I U ch kirchlicher Inſtitutionen und
Ceremonien hervorgerufen hat, und ſich ogar nach
und nach auf viel wichtigere Glaubenslehren
3U erſtrecken beginnt.

Ein zweiter Beweis der Annäherung des Prote⸗
ſtantismus wird Ur das u  a u 57˙ Ud die
fortdauernde Wirkſamkeit des Puſeyismus
un Englan geliefert.

Weil das Puſeyiten⸗ oder Traktarianer⸗
Weſ EN Iu Großbritannien ereits M

katholiſchen Blättern beſprochen worden iſt kann ich
füglich 9  2 urz abfertigen. Bezüglich der Wirk
ſamkeit desſelben Ude ich ſo viel zu bemerken,
daß durch den Puſeyismus N viele Tauſende
und darunter viele höher ſtehende und ausgezeichnete
Laien und außerordentlich viele anglikaniſche Geiſtliche
Iu den der katholiſchen 1 zurückgeführt
wurden, und noch zurückgeführt werden. Es
iſt das bewunderungswerthe Erſcheinung
auf kirchlichem Gebiete. Um die Katholizität der
anglikani biſchöflichen 1 das ſtthum,
dieſes unter den 9  en der proteſtantiſchen Engländer,
allermeiſt durch Aufhetzung, ſo vielfältig nd tödtlich
gehaßte, als angenommenes Regierungs Prinzip mögli
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zu retten, und auf's Tapferſte zu vertheidigen, haben
ſich die gelehrteſten Theologen, Dr Pu ſey, Ne w⸗
manun und Andere der ttze aufgemacht die Tr
chenväter der chriſtlichen Urzeit gründlicher als EéS bisher
geſchehen 3u ſtudiren, daraus Recht und Wahr⸗
hei des Anglikanismus ma und Schande des
römiſchen Katholizismns nachzuweiſen, welchen, wie
beſtändig geſagt d wüthend behanptet wurde, nur
das „babyloniſche Lügenweib zu Rom“ nach und nach
erfunden Ud aller Welt aufgejocht habe Man muß
hiebei noch wiſſen, daß nach den bekannten 39 Tttrleln der
anglikaniſch biſchöflichen Gemeinſcha ieſelbe die Väter
der erſten ſechs Jahrhunderte und deren Glauben und
ehre als unverfälſchtes Chriſten

m anerkennt

Aber AS fanden die wißbegierigen unermüdeten
Forſcher? Gerade das Gegentheil von dem, was ſie
uchten Sie fanden, daß nicht Englands
te UN 14 M 8, ſondern Roms Katholizität, mit dem
Glauben, und mit den Inſtitutionen, wie mit der
ehre des Urchriſtenthums zuſammenſtimme, und alſo
nicht ugland, ſondern Rom auf den Boden gött  2
er ahrhei ſtünde

Sie fanden das ſo überzeugender beſtätiget
je eifriger und zum el unwilliger ſie for  en

Was war hievon die Folge? Tüchtige, ge
lehrte und gewiſſenhafte Männer unter den orſchern
verhehlten ihren un nicht, ſie warfen den von
den engliſchen Reformatoren U.  ber das Licht der Wahr⸗
heit hingeſtürzten Scheffel muthig hinweg, holten das
Licht hervor und ſtellten CS wieder auf den Leuchter,
Ami eS von Jedermann IM Hauſe eſehen erde.

ald ſammelten ſie ſich auch wißbegierige Zuhörer
und Jünger auf den engliſchen Hochſchulen Oxford
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und Cambridge Die Eifrigſten griffen That
Sie ührten nicht katholiſche Gebräuche und Ein⸗
richtungen CIu, ſie predigten mitunter muthig manche
katholiſche Glaubenslehren.

Wie CIlu Blitz verbreitete ſich der Aſeyismus
durch das vereinigte Königreich, durch die Kolonien
und ſelbſt durch die vereinigten Staaten von ord
Amerika Die Anhänger desſelben anden indeß auch
zahlreiche und erbitterte Gegner, Ankläger, Verfolger
nd Unterdrücker inmitten der engliſchen Staa  11  5
Da ſelbſt mehrere Biſchöfe dem Puſeyismus mehr
oder weniger öffentli oder insgeheim huldigten, wuchs

rotzdem kräftig heran. Die Konſequenteſten nd
ewiſſenhafteſten unter den uf V machten
zuletzt kurzen Prozeß, entſagten ihren Aemtern und
ürden freiwillig, und raten ſo mit wahrhaft be⸗
wundernswerther Opferwilligkeit IU die katholiſche Ge
meinſcha zurück. Ihnen olgten Iummner Mehrere,
und eil dieſe Bewegung bis auf den heutigen Tag
fortdauert ſo ird dadurch attſam bewieſen,
daß durch den Puſeyismus Englands Proteſtantismus
ſich Schritt für Schritt alles Widerſtrebens Unge⸗
achtet der katholiſchen 14 nähere während
unter den Gehildeten wie unter dem die
glikaniſch biſchöfliche irche, wie davon ſelbſt die eng  —
iſchen liberalen Blätter nicht ſelten voll giftigen
Hohnes berichten, täglich mehr Iu Mißkredit kommt,
und ſich nach und nach Iu Sekten auflöst.

Auflöſung Ener 11 IU Sekten iſt aber das
ſicherſte Zeichen ihres heranſchreitenden Unterganges
Ein Reich ſich ſelbſt uneins ſagt eſu I  u
muß übereinanderfallen.
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Der dritte Beweis für die Annäherung der
Proteſtanten 5  Ur katholiſchen 11 iſt das Liebge⸗
winnen, das Wiedereinführen un das al  X
lenthalben hervortretende Anſtreben ka⸗
tholiſcher Dinge

Namentlich offenbart ſich das IU Deutſchland, und
allermeiſt I der unirten preußi  en 117

Es iſt der Uhe werth, die Momente noch beſſer
hervorzuheben, E hievon

nenle hier zuvörderſt das bera hervortre—
ende Beſtreben abermals ſi

are Kirche zu  —
ſammenzubauen, und ihr U U U
1 und Freiheit zu verſchaffen

Jedermann weiß, daß Jahrhunderte hindurch, und
noch bis auf dieſen Tag, die Proteſtanten, nachdem
ſie die alte Mutterkirche ſammt ihrer Autorität ver
worfen und verlaſſen, zu ihrer Rechtfertigung die
ehre von der unſichtbaren von II  I geſtiftet
ſein ſollenden 1* behauptet und vertheidiget aben

Wie Luther, konnten auch ſeine Nachfolger
nicht anders; denn war on zu eit vorwärts
egangen, ud die äußere Gemeinſchaft war ſchon von

Vorneherein u Parteien, die gar arg miteinander
ſtritten, zerfallen.

Im aufe der Zeiten sten ſich von den größeren
Maſſen IMmMer mehr kleinere Sekten ab Freilich
hatte Luther derlei eidige Zuſtände durchaus nicht

Er, der die bisherige 1  1  e ut o⸗gewollt.
ritat gebrochen und verworfen, wollte ES Am Aller
wenigſten dulden, daß die Seinige 1 und
verwerfe Illein und darüber darf man ſich gar
nicht verwundern, die Sektenſtifter fragten, ſich
auf die Freiheit ſich die erſten Reformatoren
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der en Kirche gegenüber ommen, berufend keinen
eut nach Uuther Autorität oder der Calvins oder
anderer Koriphäen, ondern nahmen ſich wie leſe das

Nichts halfRecht, ihr eigenes irchlein zu bauen.
der papierne Papſt, wie die rebelliſch gewordenen
Kritiker, Rationaliſtenund Philoſophen die
1 ENn V  * 3u beliebten Sie riſſen
vielmehr dieſe ranten U Ur tück nieder
Die ahne des eu Proteſtantismus trug die In
ſchrift „Unbeſchränkte aubens⸗, Gewiſ

E

—
ſens Ud Lehr Freiheit auf Grund freier
Bibelerklärung.

Was war die olge eines ſolchen Treibens?
e ſucceſſive Auflöſung des Proteſtantismus M

Unzahl von Sekten und Sektlein, 14 II ebenſo
viele Privat Ueberzeugungen. Jeder ſchneiderte ſich
ſeinen ergenen Kirchenrock zuſammen, baute ſich ſeine

ManPrivatkapelle und arb Anhänger Afur
Nnur nach England und Nord  —  2Amerika, dieſen Eldorados
der Sekten hinüber Wer dort Luſt hat Enen Re⸗
formator zu ſpielen, ammelt Men Kreis von Zu
hörern —um ſich her, und ſchafft ſich gläubige Jünger
und Jüngerinnen.

Dr Paalzow tm Syneſius 192 drückt ſich4  ber den papiernen lutheriſchen alſo aus:
„Die nhänger ſymboliſcher er potten über die Auto
Ttta des ömiſchen Papſtes und haben ſelbſt Elnen
papiernen, der noch immer ſein würde, als der
römiſche, ſich ni die Hitze für Glaubensartikel
abgekühlt 676 In ähnlicher Weiſe ſpricht Dir

1830 Nor 171 Di.
Pope

der Allgem. Darmſt. Kirchen—Ztg
Reuterdahl der eo Uar Schrift 1829 U.
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An  e trieben bis zum Aeußerſten orwaär wie
wir eS an den Schaaren von Freikirchlern In
Deutſchland geſehen, welche wie ilze äberall hervor⸗
choſſen, und eigene Gemeinden bildeten.“)

Allerdings gab ES noch Symbol-Gläubige
genug, und die Stützen dieſer Maſſen teben die Re
gierungen, welche ſchon ſeit dem Urſprunge der eſor⸗
mation das aſ P a1 (Landes⸗Episkopat),
oder die Oberherrſchaft Über die irchliche Gemeinſchaft
auf ſich genommen hatten. 0 ſelbſt das Cäſa⸗
reo⸗Papat mochte die Zerklüftung nicht hindern, eben
eil ES nach dem Ruhme geizte, recht liberal zu
erſcheinen. Man An eine wahre Glorie därin,
alle möglichen Richtungen auf den Hochſchulen ver
treten zu ſehen, und dieſer Liberalismus der Regie⸗

Ur die Quelle aller jener Ausartungen,
ſich ordentlich überſtürzten. Vergebens rote—

ſtirten. die Strenggläubigen; ſie teben uu der
Minorität und wurden vol gar verachtet und ver

folg Die preußiſcherſeits 1817
Das preußiſche Miniſterium 1859, arbeitete

höchſt eifrig aran, den  * Diſſidenten (Freikirchlern er
Farben) wieder freie eligion zu verſchaffen, un ſie erden
ge ni ſäumen ihre Zahl baldmöglichſt auf den frucht
baren Boden Preußens zu vermehren. Das hochgebildete
Preußen geht immer mit der hellodernden Leuchte

E  Iu Paar Pröbchen *. wie man den Streng⸗
läubigen egegnet un wie man ſie beurtheilt hat

In der bekannten rationaliſtiſchen Darm ſt a

En Kir
chen⸗Zeitung Jahrg 1830, Nr 176, wird den Ortho⸗
0 zugerufen: „Beſſert Euch Ihr Geiſtesmörder,

Ihr nicht ſchon gänzli von Sinnen ſeid enket
nach, enn überhau noch ein Fünkchen der en
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nI -On der lutheriſchen und Calviniſten⸗Partei, eigentlich
beſtimmt, mit Entäautoriſirung der bisherigen Symbole
als ferner verpflichtend der weiteren Zerſplitterung

Verrlihen Gottesgabe uUn Euch iſt, deren Name
Euch hon alſo uu arnt jagt, daß Ihr ſie, die nimmer
um Menſchen 0  en  6 meuche bei Euch ſelbſt, daß,
Ihr fa  en Brüder, ſie täglich umzubringen Euch
abmüht be Anudern Denket nach, welche Hrhyei all
Euer Beginnen und Geberden der tirne trägt! Die
Liebloſigkeit und Herrſchſucht der finſteren Glaubens⸗
männer Unſerer Zeit möchte gern umkehren das apoſtoltWort „Dämpfet den El nicht Ihr rannenſinn
möchte t die ganze Menſchheit in die Feſſeln der
Geiſtesknechtſchaft einſchlagen.“ Dir tM
„Proteſtanten“ 18 Hft 3 ſchreibt: 1e Geg
ner der geiſtigen Ind religiöſen Freiheit (die alten uthe  2
raner) ſind Am ſo gefährli  E*, weil ſie, die Wölfe,
den hafspel  4 angethan haben. Vor dieſen muß man
ſich hüthen! Erich Haurenski im famoſen Buche
„Der Teufel ein Bibelerklärer.“ 841 ſchreibt: Wenn Eure
Auslegung der Bibel, Ihr orthodoxen und myſtiſchen Ze
loten, wenn Eure uſicht von dem, was zu glauben ſei
0  eT nicht, die einzig richtige un aAhre wäre, ſo 2  ——  —  — —
wol ott dafür geſorgt haben, daß auch die übrigen en  en
denſelben Sinn iu jeder Bibelſtelle änden, den Ihr darin
finden wolltet, ieſelbe Anſicht aſſen, die Ihr unbeugſam
vertheidigt; aber iſt dem ſo? Nein. Da ſ nun Gott den übrigen
en  en die Freiheit ließ, ich eine von der Curen abwei  2  2
ende Meinung 3U bilden, ſo iſt dieß entweder kein ſo
großes Unglück, oder eS zeig an,  0 Eure Meinung ge
rade keine ſo unumſtößliche Wahrheit enthalten ſſü Es
muß em freien Menſchen, namentlich dem chriſtlichen Pro⸗
teſtanten, erlau ein, ſich einen Glauben ſelbſt bilden
Niemand mißgönnt Euch Eure Meinungen, aber veun Ihr
Uch einmal nich davon losreißen könnt, ſo behaltet ſie fürJa, venn der rang zum Mittheilen derſelben ſo
ar uin Euch iſt, ſo wollen wir auch dagegen nichts ein⸗
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inha 3u thun, und die ereits gauseinander Ge
riſſenen wenigſtens CL wieder zuſammenzufügen,
Urde die ue weiteren Zerfallens im Inneren,

wender denn auch Rationaliſten theilen ihre nſicht mit,
und en eS gern, und wer ſollte es nicht? enn
Andere ihnen beiſtimmen; aber a8S verlangen wir Urchau
und mit Recht, daß Ihr Diejenigen, die Euren Meinungen
nicht beipflichten wollen und können, nicht als verdam
mungswürdige Heiden, Gottesleugner, Zer⸗
ſtörer deS8 Chriſtenthums und eL Religion,
nd als ſtaatsgefährliche M verſchreiet.
Thut Ihr dieß aber dennoch, ſo können und Urfen die
Rationaliſten von dem 5 der Nothwehr Gebrauch machen,
und Euch auf de

＋.

N literariſchen Kampfplatz als ren⸗

Ander ſo weidlich durchgeißeln, daß Euch das
Läſtern vergeht und damit ſie Euch fernhalten, wenn Euch
etwa nach euen h ã Angriffen gelüſten ſollte
Ja, ſie können Euch als die boshafteſten Injurianten
vor Gericht ziehen, und Euch da den eL
und Verleumdungskitzel ſo vertreiben laſſen, daß Ihr,
anſtatt fernerhin Euere Fühlhörner nach Aanderen auszu⸗
ſtrecken, oder Andersdenkende mit Euerer U Ja ch e
zu beſudeln, Euch un das neckenhaus Euerer O b

at zurückziehen, und darin für mmer beharren
müßt.“

ind Bezeichnungen, Mißhandlungen und Drohungen
ſolcher Art den Altgläubigen von den Neugläubigen unter
de  4 Proteſtanten den Kopf geſ

B.

eudert Ni auf
erbaulich? Wir könnten noch viele dergleichen Entleerungen
und Beſchimpfungen an  ren, enthalten uns aber olch ab
ſcheulicher Expektorationen, eil ſie nur das poſi
tive Chriſtenthum ſelbſt gerichtet in Mögen ſie
indeß zeigen, In welcher age  üch die noch gläubigen Lu  2  2
eraner und alviner, ſie ſich rühren, ihren vor
geſchrittenen Glaubensgenoſſen gegenüber efinden. Sie iſt
wenig beneidenswerth.



Was hat wohl die katholiſche Kirche 2c. ꝛC. 719

ſogar der völligen Lostrennung der Streng⸗ oder
Alt⸗Lutheraner, ihrer Verachtung theilweiſenMißhandlung, Verfolgung und Unterdrückung, dem
weſtphäliſchen Friedensſchluſſe 3u 0 und Hohn
Es traf Ein, was n MN ſeinem Buche
„Ueber den gegenwärtige Lage der kath und proteſt.
Partei,“ 1816. hon geſchrieben: „Wir aben keine
*1 ſondern Kirchen.“ Hätte er länger
gelebt, würde geſagt haben Ur 1*  Ern und

el ch CEN. Das verhängnißreiche Jahr 1848
machte ſelbſt den joſephiniſchen Regierungen die Augen
auf, und ließ ſie den ungeheuren Schaden auf kirch⸗
em Gebiete erſchauen. Jetzt oder nie mußte wieder
zur Umkehr geblaſen werden. Mitten im turme
ud ermuthigt Ur das eiſpie der katholiſchen
11 ſich das reben nach der zu Grunde
gerichteten Kirchlichkeit wieder Empor. e Regierungen
ſelbſt trieben wieder azu Au und legten ihr wieder⸗
gewo 2 V at u die Wagſchale,
Aum den kirchlichen Conſervatismus wieder auf die
Beine zu helfen. Synoden, Tagſatzungen, Konferenzen
Vereine, Konſiſtorien mußten dabei mitwirken. Man
ſtellte mn erlin ogar die Autorität der Symbole, die man vor wenigen Jahren abgethan, wie  2
derum her, wiewol Uunter Freigebung des Ar
tikels der Augsburger Konfeſſion. an beſchränktedie freien Gemeinden, nd den Rongeanismus,
oder hob ſie ogar theilweiſe als ſtaatsgefährlichhie und da gänzlich au Man ogar

Wie ehr trrt man ſich in Preußen, man diefreien Gemeinden wieder Lf läßt
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die Univerſitäten zu reformiren nd zu ſäubern.
Aber bis auf dieſen Tag hat man eine einige Ir
noch nicht geſchaffen. Man hat zwar die widerſtre⸗
benden Elemente IN Etwas zurückgedrängt, aber
freundet hat ſie nicht.

In der That, dieſes Lege Streb nach kirchlicher
Einheit, ſo mutzlos ſich auch M der Wirklichkeit
erwieſen hat, beweist nunmehr ſattſam, wie tief und
er der Mangel Einheit Uu Glauben und
un der E  1 gefühlt erde, und wie ſehr Ran ſich
ſehne, aus dem Jammer wieder herauszukommen, un
welchen man Im Laufe der Zeiten hineingerathen.
Gar viele tüchtige Geiſter hat der Eckel vor der ent⸗
ſetzlichen Zwietracht, da, die be ausdrücklich I
von Einer einigen ud dann allein wahren,

allgemeinen undheiligen, apoſtoliſchen
ſeligmachenden 1 ſpricht, aus der pro  2
teſtantiſchen Gemeinſchaft herausgetrieben. Je mehr
ſich nun das Sehnen nach einer einigen und wWa hren
＋

e unter den noch gläubigen ledern kundgeben
wird, deſto mehr nähert ſich der Proteſtantismus der
katholiſchen V Eintracht mach ark, Zwietracht
zerſtreut, ſchwächt, ruinirt. an wird zuletzt, wenn

Aunnualle bisherigen Palliativ⸗Mittel ſich als
erwähren, doch endlich erwachen d begreifen, was
allein helfen kann. Wenigſtens beweist man,
eil lan wieder eine äußere einige r
wünſcht un anſtrebt, dieß, ſo ange der
Proteſtantismus auf ſeiner naturwüchſigen Aſt tehen
bleibt, eine wahre Chimäre iſt und bleibt, eine luftige
Idee, die ſich nte verwirklichen läßt; dadurch hand
greiflich,‚ daß die altvertheidigte ehre von der ＋u N⸗
ſi t h r e* als ziemli unſtichhaltig und
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mor erfunden worden, nd daß ſie ſich eder auf
Grund der tbe hin, noch durch den Glauben des
chriſtlichen Alterthums rechtfertigen

Man hat aber auch erfahren, daß höchſte
kirchliche Autorität nothwendig ſei, ſoll die ſicht

ATre 1 QAQuf ahrhei und Recht ſich gründen
ud fortbeſtehen, oder daß die 11 als der Leib
Chriſti auch Cinen Kopf aAben ＋ Dieſen
Grundſatz eben aAben die Reformatoren verworfen nd
gemeint den we  ichen Fürſten und Herren das
Regiment IN der 11 übergeben zu en So
iſt das proteſtantiſche ſa V at entſtanden,
der proteſtantiſche Joſephinismus

Soj ange Nun die weltlichen Päpſte z
orthodox⸗ lutheri blieben, haben ſie jede von den
Symbolen abweichende Meinung ar beſtraft und die
Orthodoxie mit eiſerner Gewalt ufrecht erhalten.
Als ſie jedo laxere Grundſätze angenommen, erwachte
ogleich die ud breitete ihre Po
en Arme nach allen eiten hin aus Sehr bald
geizten die Regierungen nach dem Auhme der Auf
klärung, Toleranz und der Liberalität und ſie
nahmen dann die Heterodoxie, als
un zeitgemäßen Ufſchwung des men

Sage was wolle, die Ausſicht auf Ver
mehrung ihrer Fürſtengewalt und auf Ein ſackung
der fetten Kirchengüter hat —  72 Fürſten allermei be
ſtimmt, ſich der Reformation thätigſt anzuſchließen. 1
Ei widerſtehen Perſonalitäten der ut ſolchen ockungen
Das lehrt auch die Reformations Geſchichte von England
In neueſter Zeit lieferten Piemont ortuga Spanien, die
Schwei  5 Beiſpiele



722 Was hat vo die kätholiſche Kirche

lichen Geiſtes als nothwendigen Fortſchritt
der Menſchen Kultur allenthalben I Sch

Die land esfürſilichen Konſiſtorien, allermeiſt
mit Fortſchrittsmännern und Aufgeklärten
beſetzt, förderten die irchliche Umwälzung aus Leibes  2
kräften, und eS wirklich raſch vorwärts mit dem
Aufräumen der bisher feſtgehaltenen chriſtlichen Lehren,
ſiit der Auflöſung des Poſitiven der eligion.
Die Reformen bekamen Ur das entartete Cäſa
vC0 9  a die Uebergewa Üher die“Orthodoxen,
und dieſe wagten S kaum mehr ihre Stimme dagegen
zu erheben. Selbſt Konſiſtorien machten ſich alſo
aus Ur oder Wohldienerei zu Handlangern der Ern

geriſſenen Aufklärung.
Friedri Wilhelm III König von Preußen, durch

Einige gläubige Männer QAul dieſe gefahrdro—
henden Zuſtände aufmerkſam gemacht und durch ſie
vermocht vielleicht ſelbſt von dem rgeize beſeelt Re
generator des Proteſtantismus zu werden, ſtiitete 1817
die länger ſchon IM Stillen vorbereitete Union der
Lutheraner Ud Reformirten, welche übrigens krait
des on herrſchenden Indifferentismus bequem
war tele unter ruen I zu bringen, indem ES
jeden freigelaſſen wurde, den bisherigen Glaubensnormen
zu huldigen, oder dieſelben zur Seite zu chieben, u

äußerli IM den neuerbauten Schafſtall eintrat

Doch wo gutwillig ſich nicht ügte, wurde
auch gewaltthätig vorgegangen; was dann die verbiſ
ſenen Alt wiewol UuUur geringer
Anzahl ewog, alle Gemeinſchaft mit der Unions—
Kirche aufzuheben. In andern deutſchen Länd ern,

die preußiſche Union angenommen, erga ſich
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erſelbe Erfolg un Baden, Rheinbaiern, Naſſau
U. d.  m.

Während nun die Strenggläubigen hart behandelt
wurden, Theile ſelbſt lit ihrem aAuben U  ber
das Meer auswanderten, nahmen die Lutheraner N
anderen Ländern die Kunde hievon ganz gleichgiltig
auf. Und warum das?

hen eil das Cäſareo⸗-Papat dort nicht
minder der neuen Reform uldigte, aber keine
Veranlaſſung fand, eine Union zu ſtiften, oder zu
wenig Lutheraner oder Kalviner Ium Lande Aren, um
Gewalt gegen ſie anzuwenden.

Preußens Macht und Anſehen chreckte übrigens
die ſchwächeren Regierungen von jedem Einſchreiten
zu Gunſten der Verfolgten ab

riedri ilhelm erreichte jedo ſein Ziel nicht.
Statt der Einigkeit chuf uur noch mehr Zwie⸗
tracht, — zuletzt furchtbaren Streit zwi  en den
Orthodoxen und Rationaliſten hervorrief. Und jetzt
offenbarte ſich aber auch das Gefühl der Unzulänglichkeit
des hochgeprieſenen ꝗ ꝗ P b ald hie,
bald da, nd fing agegen zu chreien und
zu ſchreiben. Rationaliſten Ud Orthodoxe blieſen
hald aus einem Horne, und verlangten noE
damit durch teſe die 11  e einmal eine Geſtaltung
gewinne, oder ins Leb CM 1414, beide hatten jedo
entgegengeſetzte Intereſſen. Die Tſteren wollten näm⸗—
lich durch ihre Mehrzahl die tr mit ihren Grund  2
atzen ganz durchdringen, und wie ſie vorgaben, ver
geiſtigen, Aum ſie unſerem Zeitalter der Aufklärung
noch annehmbar machen. Die Anderen hofften
mit von Geſinnungsgenoſſen unter den Laien

46 *
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noch einmal an's Ruder zu kommen, und dann die
empörten rationaliſtiſchen Geiſter U erdrücken

Es wurden Synoden gehalten, die Einigung
aber nicht erreicht Die Hauptſache te ſtets un  —

berührt denn Niemand wollte 5

uerſt den wunden
Fleck betaſten an trieb ſich nitt ebendingen
herum und auferbauliche Debatten führten noch
weniger auferbauliche Beſchlüſſe herbei

Daher kam ES daß während des Revolutions—
Sturmes IM Jahre 1848 die Orthodoxen eigenmächtig
zuſammentraten, ſtrengere Beſchlüfſe faßten, und auf
Befreiung der 12 Staate ſo eifrig
antrugen, wie nuLr rumer die Katholiken CS gethan
S  te ſahen das heilſame Fortbeſtehen der katholiſchen
11 unter allen Stürmen, und zwar durch ihre
fr Un ihre naturwüchſige Gliederung
und durch die ihr inwohnende prinzipielle Lebenskraft
Sie ahe Ein, daß das Cäſareo⸗ 9  9 nichts
weniger als naturgemäß, vernünftig und
he 11 N N ſei; und begannen daran zu zweifeln,
daß Luther recht gethan, enn E die Schlüſſel der
r den weltlichen Fürſten und Regierungen
übergeben.

Freilich edachten die guten Männer dabei nicht,
wohin der Proteſtantismus nothwendig führen müſſe,
enn ꝰe auch das Cäſareo 9  9 wie früher die
Kirche, zerſprenge. Sie ließen ſich durch das Ct⸗
dige Exempel der Freikirchler, die aus ihrer NV tte
hervorwimmelten, nicht elehren, daß erſt Cinlge,
wahre und apoſtoliſche 41. da ſein müſſe,
eun die Freiheit gedeihen ſoll Sie erkannten ES
nicht, daß volle Freiheit nd Lutherthum nebenein⸗
ander durchaus nicht beſtehen können. Zu ihrem nicht
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geringen Verdruße nahmen die erſtarkten Regierungen
das Kirchenregiment wieder an ich, nd hielten
die üge ſtraffer als 16. Die N dauerten
unterdeſſen fort, mußten jedo alle ihre Beſchlüſſe
den Regierungen vorlegen. Die olge davon war,
daß von Nun Au, Iu Preußen wie Baden
Ud anderwärts, ſi eine immer weiter ́Am ſich
greifende Abneigung die Union offen
barte Man wollte Mu vielen Orten wieder dahin
zurück, woher man gusgegangen war, nämlich zum
Lutherthum oder zUum Kalvinismus, und Prediger und
Gemeinden wagten ſich loszutrennen. Um dem
Untergange vorzubeugen, hatte die General-Ver—
ſammlung In Berlin beſchloſſen, die ſymboliſchen
er mit Ausſchlu des 10 der
Aunveränderten ugsburger Konfe  ion, der
gegen die Reformirten lautet, wieder rechts⸗
giltig herzuſtellen. Der Friede Ur ſcheinbar
geſchloſſen, ird aber, weil nicht befriedigend, nicht
andauern.“*) Die „Neu-Preußiſche Zeitung,“
dieſes wol erfaſſend, ergriff darum nach dem Erſcheinen
des öſterreichiſ chen Konkordats die Gelegenheit, die

20 Wirklich hat der Abfall von der Union ſich immer
drohender gezeigt. Ob ihn das Schauſpiel der Einführung
der Evangelikal⸗Union in Berlin, zwar un der Auf⸗
führung großartig genug, abwenden erde, iſt nicht
glaubwürdig. 1Ee bekannte Erklärung des Prinz⸗Re⸗
genten von Preußen an die Miniſter, tu welcher ——  — ODr—
thodoxen der Uche lei und Uur h ſtifterei, beſchuldigt
und mit der —V  —  mlichen Unterdrückung bedroht
werden, —— leu angeſonnenen Einrichtungen bezüglich der
Ci vil  —  Ehe, der Freigebung der Freikirchlerei
U. verheißen nichts Ute für die Ereunelinnen
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Befreiung der katholiſchen r  e von den
Feſſeln des Joſephinismus auszubeuten, und
gegen das proteſtantiſche Cäſareo⸗Papat mit
Macht anzukämpfen. Sie dringt auf Aufhebung des
weltlichen Joches, auf Freigebung der 35—
Sie will den Proteſtantismus, oder eigentlich was ſie
proteſtantiſche lr nennt, losmachen von der
Staats⸗Omnipotenz. Die Urſache dieſes Stre—
bens daneben; ſie fürchtet, daß die Aufklärung
vom Staate neuerdings begünſtigt nd dann das Kir⸗
chenregiment ſammt der 1 abermals verwüſtet
werden dürfte.

Es iſt dieſes Ringen nach Freiheit gewiß etn
merkwürdiges Zeichen der Zeit, aber auch zuglei eine
bedeutende Annäherung Au die katholiſche 1
Man wird ihr dadurch gerecht, mMan egreift, daß
ſich von vornherein verrannt, wenn Han die kirch
liche Autorität verworfen; fühlt, daß mall ohne
eine ſolche nicht heſtehen könne, und daß die ſtaat⸗
liche Oberherrſchaft über die 1＋ ein höchſt gefahr
drohendes Unding ſei Man wünſcht und u
dem (Cbe. ängſtlich abzuhelfen, und elbſt das offen
bare, abermalige Irregehen E dieſer überaus wich
tigen Angelegenheit, läßt erkennen, daß nan Im Prin⸗
cip gefehlt, und' ſich nach ud nach ſelbſt wider
illen und Abſicht den Anſchauungen der Kirche
nähern müſſe. Wir wollen Uuun aber eine Tageser

und das Alles wird die Union nur noch verhaßter machen,
und ihre ndliche Auflöſung befördern. Fällt einmal die
widerſtrebende Herrenkammer durch, ſo werden entſcheidende
Ereigniſſe nicht ausbleiben
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ſcheinung kennen lernen, dieſes noch klarer in's
Licht

Es iſt nämlich männiglich bekannt, daß die mo⸗
dernſten ſogenannten eu  en Patrioten nach dem
Schnitte des famoſen Frankfurter Reichstages
aAhre 1848 und 1849 Mi Jahre 1859 ſich wieder
verſammelten, dort U.  ber die nächſte Zukunft von
Deu  an zu be  leßen Unter den verſchiedenen
zUur Sprache gebrachten Vorſchlägen war auch der
Wunſch eines gemeinſamen Organes für die
eu proteſtantiſche ur  — Offenbar ern
abermaliges Kundgeben der Wahrnehmung, daß CS
mit der bisher ſo tapfer vertheidigten Dependenz der
Religion von S 68 N eine ſehr ſchlecht be
ſtellte Sache ſei, und das beliebte — — A eEe at
eben nichts tauge. Ob * aber beſſer werden wird,
enn die erren Eiſenacher, oder die durch ſie ge⸗
chaffene Volkskammer für Deutſchland, ein gemein⸗
ſames Organ für die proteſtantiſche Kirche
chafft? Würde da nicht die gegenwärtige Staats⸗
muipotenz abgeſchafft, Am wieder einer aat
lichen Volks-— Omnipotenz At3z zu machen?“)

Sehr reſſent wird die Tendenz der Eiſenacher dieß—
bezüglich in-der „Augsburger Poſtzeitung“ tr. 193, 1859,
beurtheilt: „Während durch den ausgeſprochenen Wunſch,
heißt 68 daſel kundgegeben wird, daß mit der De

der Religion Staatswegen eine ſchlechtbeſtellte ache ſei, ſoll doch das einheitliche rgan
für die deutſche roteſtantiſche Kirche wieder vom Staate
ausgehen. Wie reimt ſich das? Wir freuen übrigens,
daß Ihr ern Bedürfniß nach Einheit auch im Pro
teſtantismus fühlt, aber obgleich es, um 3u dieſer Einſicht

gelangen, eines mehr als dreihundertjährigen Zeitraumes
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Man möchte wol An die ede des Mennenius Agrippa
Erinnern, und den proteſtantiſchen Brüdern zurufen:
„Dhr ſeid von den Gefahren der 0 1 die der
Charybdis hineingerathen, und werdet darin ſicherli
untergehen.

Mit dem Streben Elue ſi

are mit
gemeinſamen Oberhaupte und öherer

Autorität wieder herzuſtellen, denſelben CEne

freie Bewegung V  U verſchaffen, geht Hand IN

Hand die Wiedereinführung der General-⸗
und rovinzial Synoden Wie wenig die
Reformatoren das Coueceilien⸗ und Yn 0 CN

eſen reſpektirt und die Verpflichtung, hren 2

＋

Aus

—

0
ſprüchen ſich zu Unterordnen, geachtet haben, weiß die

anze katholiſche und proteſtantiſche Welt Ur die
Uebertragung des Kirchenregiments An die 1  e
Regierung oder den proteſtantiſchen Landesherrn
wurden U cülien und Y N ＋ U überflüſſig Was
Jene zu befehlen oder anzuordnen geruhten, wurde
Geſetz und war ES Jahrhunderte hindurch Die von

edurfte ſo bedauern daß 9* nicht zugleich die Er
kenntniß gewonnen daß ein ſolcher Unſch hinſi ſeiner
Erfüllung dennoch nuuur Ch mare bleiben muß Iin

einheitliches rgan auch für die eutſchen Pro
teſtanten würde tau ſendkö ſige 9d ein, die
ihre elgenen Häupter anfeindete un auffräße, mit dieſem
eſchäfte aber Ue 1 käme, denn ehrlich geſtanden,
ſo ange jeder von euch ſelbſt Organ iſt iſt kein gemein⸗
ame möglich Der Proteſtantismus iſt das augenſchein—
lichſte ild der Centrifugalkraft, Uund nie wird ihm Eenn
einheitliches reben fruchtbringend ern können, wenn nicht
Uvor 2 „Ich Autorita daran egeben wird, und enne
Andere ihre Litt.“
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den Landesfürſten eingeſetzten on ſiſt brien 2*
uur die Organe des landesfürſtlichen —

Die Dekrete derſelben wurden auf's Strengſte exequirt.
DerProteſtationen Einzelner dagegen halfen nichts.

vermeintlichen päpſtlichen Tyrannei war mMan ent⸗
gangen, der eltlich N war Iu die Hände
gerathen. Je nachdem die religiöſen Meinungen der
weltlichen Gewalt ſich modelirten, we  ellen auch
und Härte t‚-M Regimente. Das Seltſamſte dabei
ſtellte ſich u katholiſchen dern  V  2  * heraus, wo die
katholiſchenRegenten die Episkopal⸗Rechte
un Anſpruch nahmen, und, wie ES in Oeſterreich
ſeit der Toleranz der Fall war, durch das onſi⸗
ſtorium ausübten, welches aus ern geiſtlichen
Räthen beſtand, und Glauben, ehre ud Zuch
gierte.

N noch war leſe Adminiſtration bei zeiten
nicht die ſchlimmſte, eil ſich das Konſiſtorium der
duldenden Regierung gegenüber ſo renge als möglich
nach den Prinzipien der tolerirten Konfeſſion halten

Bedeutend anders haben ſich die Verhältniſſe der
Proteſtanten In Ungarn I geſtaltet. S  4e aben die
größtmöglichſte rethet zur Entwicklung ihrer Kirche er⸗

halten. Das Konſiſtorium In Wien präſidirt nicht mehr
wie bisher elnn Katholik, ondern ern Proteſtant, und die
Proteſtanten In den deutſchen Erbländern ſehen nicht minder
ähnlichen Verhältniſſen 9 In aiern iſt der König
Landesbiſchof, un übte die Rechte des Episkopats uim
Le 1847 das eigene Ober⸗Konſiſtorium aus, auf
Aufforderung der widerſpänſtigen Proteſt⸗Führer und reſſen⸗
Stürmer, als * CU rationaliſtiſchen Proteſtäantismus ni
gefallen 0  E, pap 1* genannte Einrichtungen über Ein
ührung der Privat-⸗Beichte treffen.
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mußte. aAher kam ES auch, daß n den deutſch
öſterreichiſchen Erbländern, wo das Konſiſtorium das
Regiment zu —  —.—  — hatte, wenigſtens dem A eußeren
nach die Orthodoxie aufrecht erhalten, Ud die Ge  2  —
meinden von dem zerſtörenden au des Neu⸗Pro⸗
teſtantismus ſo temli noch bewahrt wurden.*

Ganz anders verhielt CS ſich jedo u Deutſch
land, wo die Aufklärerei Rieſenſchritte gethan, ud
alle Welt, alſo auch Fürſten nd Regierungen, wie
Konſiſtorien, Superintendenten und Aſtoren durch⸗
drungen hatte. Die liberalſten, alſo laxeſten An⸗
ſichten tauchten auf, fanden Beifall und Verbreitung,
nicht geringem Aergerniſſe der Poſitiv⸗Gläubigen.
Zahlreiche Klagen erhoben ſich allenthalben. Wozu

Man dürfte indeß

＋7 In néuerer Zeit über die Zuſtände
des öſterreichiſchen Proteſtantismus anderer Anſicht werden,
wenn den Iu der Beilage Rr 97 der Augsb. Poſt—
eitung 859 erſchienenen Tttke „  4e Species des öſter
reichiſchen Proteſtantismus e In elchen insbeſondere
die kirchliche Oberbehörde U Wien, wie die dortige akul  2
tät, geſtü auf die nklage im Repertorium Reinwalds

840 XXX, 267 Berliner proteſt. Kirchen-Zeitung
Mär  5 1859, Hengſtenbergs Evangel. Kirchen-Zeit.
un 22 Febr 1854 U u wahrhaft erſchreckender

Weiſe geſchildert werden Vergl. Nördlinger Freimund vom
und 37 Juli 1856, Darmſt. prot I Ztg vom 13

Febr 1855 und 2 Ult 1858 Nene evangel. Kirch
Zeit vom April 1859 w

50 mache inen genauen Unterſchied zwiſchen Auf⸗
klärung und moderner Aufkläxrerei un Religions-—
Sachen Erſtere iſt immer nützlich, nothwendig und EL·
Un  7 Letztere iſt das Gegentheil davon, iſt ver
derblich. Die gegenwärtigen ſittlichen und religi
Zuſtände liefern traurige Beweiſe. Tete
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griff 7 Um dem Uebel zu ſteuern? Zu den Sy
noden. Sie wurden gewährt, denn alle Parteien
ſchrieen zuletzt einmüthig darum. Jede darin
den Sieg zu erringen. Durch Zuſammenſetzung aus

Geiſtlichen und Laien glaubte jede Partei an's
Ziel 3u kommen. Es ingen alſo U al und
Provinzial⸗ ſelbſt Kreis⸗Synoden aus dieſem
Schreien und Streben hervor. Was eſchah wieder?
Die Parteien ſtellten ſich Hi denſelben ogleich heraus
und mit ihnen die Kämpfe

Dieſer Umſtand verhinderte ES noch immer Iu die
eigentliche Hauptſache einzutreten, Glaubens
und Lehreinheit zu chaffen Nur Aeußerliches,
Liturgie und Kirchenzucht, mitunter zuletzt
auch innere äſſion, Bibelverbreitung U. w.
wurden die Hauptgegenſtände der gepflogenen Ver—
handlungen, nd wie die Katze den heißen Brei
herumgeht, ohne denſelben zu berühren, gerade ſo
hüteten ſich die Herren Synodalen ſorgfältig vor der
Berührung der eigentlichen Kirchenwunde. Höchſtens
ſtellte ſehr wohlgemeinte Formeln auf, E
Jedermann ſeinen Gunſten 3u deuten vermochte.
Und das nannte man Einigkeit. Die Berliner
General⸗Synode von 1847 hob zur Erzielung
größerer Einigkeit das Anſehen und die verpflichtende
Giltigkeit der bisherigen Glaubens⸗Symbole
auf, und An ihre eine elaſtiſche
Ordinations⸗Formel, jedo ogleich zum
Zankapfel Urde, und Rationaliſten und Orthodoxe
hintereinander brachte. Die u Berlin wiederum
abgehaltene General⸗Verſammlung le Alles
wieder und auf Andringen der erſtarkten,
orthodoxen Partei, die ſich auf die Regierung geſtützt,
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den drohenden Zerfall der Union 3 verhüten,
und Einige Ordnung wieder erzuſtellen, —  2 ſymbo
liſchen er neuerdings 1 die alten CLU

mit alleiniger Ausnahme des der
unveränderten „Augsburger Konfeſſion. Das nannte
man Einigkeit“). Katechismen, Geſangbuchs
Angelegenheiten, Disziplinar⸗Sachen u.ſ.w
bilden ſeitdem wieder Hauptgegenſtände der Syno dal⸗
Verhandlungen, und der Geſchichte doch allenfalls
noch allgemeine Färbung 3u geben, ird ſinnvoll
genug die „Rechtfertigung durch den Glauben
allein“ und die freie Schrifterklärung ſtets
als das Palladium des Proteſtantismus aufgepflanzt

Die ſeit kurzem uglan nach Preußen
oder Dentſchland verpflanzte E 4 U li al U UNI U,
deren erſte Feier dahinriß, ſtellte ewiſſe
Anzahl. von atzen auf, allgemein genug gefaßt
faſt jede Sekte 3u umfaſſen und M den Rahmen des
Proteſtantismus einzuſchließen. Sie ildete Eln wahres
Konglomerat, hat aber, ſo fein und täuſchend die Ge
ſchichte auch durchgeführ Urde, wenig auferbauliche
ud erſprießliche Folgen nach ſich Wenn
teſe öllig anomale Synode, dieſes ahrha wun  —
derliche Konzilium aus allen Reichen, das (Cbe nur

nicht noch vermehrt hat!
teſe Yn al ch hat wenigſtens

für die katholiſche Kirche erfreuliche Seite, indem
daß, was früher verſie den Beweis liefert,

Hat etwa der Herr It  U aben ſeine poſtel,
voraus disvon irgend Glaubens— Artikel uM

penſirr1? Hat Luther 3 ſeiner Zeit vom Zwinglianis⸗
und QAlvini  mus Dispens ertheilt?
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worfen, doch wieder als zweckmäßig und nützlich be⸗
funden, und wenn auch M verkehrtem Sinne
eltend gemacht wird

Eine weitere Annäherung iſt erſichtlich
der Herſtellung Dder biſchöflichen Aur
mehreren deutſchen Ländern.

Allerdings hat Nan IN der biſchöflichen proteſtan⸗
tiſchen r Englands, Schweden, Dänemark,
die Hierarchie beibehalten, und das allermeiſt aAus
dem Grunde, eil ſte göttlichen Urſprungs ſei
Beſonderes Gewicht legt noch Iutuler die nglika⸗
niſche auf die beibehaltene E,
nennt ſich darum die ahr katholiſche ud be
ſchuldig die übrigen Secten, die ſie verworfen, deßhalb
der Häreſie Ja ſie auerkennt ogar ihre Prediger⸗
Ordination durchaus nicht Dagegen Aben die
deutſchen Proteſtanten früheren Zeiten das
biſ

0

iche Syſtem als papiſtiſchen Sauer⸗
te ausgemerzt In Preußen tauchten öfters Ber⸗
Uche auf, die deutſchen Proteſtanten mit der engliſchen
Kirche zu vereinigen, oder 3u verſchmelzen, aber ſie
ſcheiterten vorzüglich an dem Gräuel der biſchöf
en Würde vor welcher ſich verzweife
fürchtete Nichtsdeſtoweniger warfen bei dem zuneh
menden Zerfließen der kirchlichen Körperſchaft IN

ormloſe Maſſe viele gelehrte Proteſtanten ihre
auf die weſentliche Anl N der chriſtlichen
Kirche, Ud fingen An Wünſche für ihre Wieder⸗
einführung zu Tage 3u fördern. Man konnte
nicht mehr die hinwegleugnen, daß die bi

ch ö fli V aſſ— U N dem Chriſtenthume angehöre.
Selbſt der bekannte Leipziger Philoſoph und Rationalif
Krug, kein Freund der katholiſchen irche, aber wol
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ein Freund mancher Inſtitutionen derſelben, nannte
die Titulaturen: Superintendenten, General⸗
Aund Special⸗Superintendenten unleidlich und
billigte die Reactivirung der Biſchöfe; und
der damalige enſa bekannte General⸗Superintendent
und Hofprediger Dir Bretſchneider Gotha
erklärte die biſchöfliche Würde für ge
eignet zur Förderung der Kirchlichkeit. Man fühlte
ES tief, 2 Thorhei man begangen, indem

Man begriffdie biſchöfliche Wẽé

ürde

4 aufgehoben.
es, wie unbibliſch, 10 unchriſtlich ES ſei, wenn
man ſich von dem eigenen Landesherrn als dem
oberſten Biſchof Vorſchriften darüber ertheilen
laſſe

7* was geglaubt oder gelehrt werden ſolle, und
wie den Kultus einzurichten habe, indem erſelbe
doch UL Ni Laie ſei, dem ein derlei Amt Iu ſeiner
11 Chriſtus un und nimmer anvertraut habe Es
kamen allerlei Vorſchläge zum Vorſchein, und ebenſo
tauchten verſchiedene Anforderungen auf, bis endlich
König Friedrich ilhelm II urchgri und irkliche
Biſchöfe ernannte.

lütheri  erAuch tn Rußland trat ern
Biſchof in Dir gnäus auf, nachdem ⁴ u
Harms, Archidiakon un iel, als ſtarrer u
＋ *

. die ihm angebotene Würde ausgeſchlagen In
Naſſau Urde nach dieſen Vorgängen gleichfalls
ein Landesbiſchof gewählt, und Iin Würtemberg
traten ihre die Prälaten.“)

Sicheren Nachrichten zufolge hätte eS während der
republikaniſchen Regierung des Lutheraners Ludwig Ko ſſu th
in Ungarn auch Ahln kommen ſollen, die ah der katho⸗
liſchen Bisthümer verringern, und afur die Superinten⸗
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Preußens önig an das biſchöfliche mt
Ul nothwendiger, weil CS dazu dienen ſollte, die
neugeſchafſene Union aufrecht 3u erhalten und zu
eben

Uebrigens läßt ſich nicht leugnen, ſo ſehr
ſuchte, den NSeUeNn en die gebührende Au  2  2
torität zu verſchaffen, ſo wenig gelang es, aus den—
ſelben zu machen, wie ſie die katholiſche Kirche
In ununterbrochener apoſtoliſche Succeſſion beſitzt
Selbſt die apoſtoliſche Succeſſion der anglika⸗
niſchen Biſchöfe iſt bisher rechtsgiltig noch
nicht nachgewieſen worden, wiewol ſich n England
alle erdenkliche Uhe deßhalb egeben. Die der NeEuüuen
deutſchen proteſtantiſchen Biſchöfe iſt ſelbſt

2
verſtändlich ohne alle kirchliche aſt Darum erreichte
dieſe Einführung ihren Zweck durchaus nicht. Den
en zu Trotz ſchritt die Auflöſung doch vor⸗
wärts, d man ſtürmte immer eftiger gegen die
Union CEIN Selbſt die f erlitten mancherlei
Unbild Soj wurden Dräſecke nd Eylert heftig
angefeindet, und als U UN mͤM U U verſchrieen.
Dräſecke mu  6 endlich abdanken, ebenſo ſein Nach
folger u Magdeburg, Dir 0  er, aus Verdruß
iber die freimaureriſchen Paſtoren. Wenn auch
ein Mißgriff, iefert doch dieſe öpfung 8 und für
ſich wiederum den Beweis, wie wenig Man ſich im
eigenen Hauſe heimiſch fühlt und wie ſich auf

enten beider Konfeſſionen 3u Biſchöfen zu erheben. Un
wahrſcheinlich iſt S eben nicht, daß u dem Gemüthe des
Agitators, der bekanntli die Spitze rieb, Ideen
und Schwindeleien ſolcher Art gähren mo  en
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allerlei Weiſe der katholiſchen 1*  e n  ern
ſucht.“

Die Reformation hatte nichts eifriger zu thun,
als das Kloſterweſen vollſtändig zu diskreditiren
nd abzuthun. 0 Ud mit der rößten
Grauſamkeit ng dabei zu Werke NocheI neueſter
Zeit zeichnen ſich die proteſtantiſchen CE
tone als treue Fortſetzer diefes Vandalismus aus, und
ſelbſt katholiſche Regierungen, nd nicht blos
die revolutionären unſerer Tage haben das ſchöne
eiſpie nachgeahmt. So lar die eigentlichen. Ur⸗
en dieſer Schandwirthſchaft der modernen Auf
Härerei der Cl vor ugen liegen, eifrig iſt an

bemüht dem ſchmählichen Raube CEIN ſchönes An  2
telchen umzuhängen Die Schmähungen Verleum—
dungen und Plünderungen der Klöſter dauern alſo
noch IMmer fort und der Jubel über Vorkommniſſe
ſolcher Art IM gegneriſchen Heerlager iſt ſtets U  1  ber
groß Nichtsdeſtoweniger ließen einzelne Gelehrte den

1d N N nicht volle Gerechtigkeit der
faͤhren, ſondern ſie nahmen ogar das Kloſterweſ
IMN Schutz Noch mehr! Weil Utan den Nutzen des
klöſterlichen Vereinslebens vol begriff,

hie nd da proteſtantiſchen Ländern den Ent
Man ET⸗ſchluß, ähnliche Inſtitute zu ründen.

iſt auffallend, daß die Biſchofs„Titulatur
M Preußen reil Zeit wie verſchwunden iſt Man
nennt die früheren Biſchöfe jetzt ſchlechtweg General⸗
Uperintendenten. man denn etwa die bi 6f.
liche Aur ſtillſchweigend wieder abgeſchafft? Iſt
dieſes Titels ereits ſatt geworden? Sic transit gloria
mundi!
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richtete eibliche Damenſtifte mit einer guaſi kELUö⸗
ſterlichen erfaſſung un  I ege Man führte
Diakoniſſi ein, und die Schweſtern
des Vincenz von Paula, die berühmten
grauen oder barmherzigen Schweſtern, nach
zuahmen. In nglan bildeten ſich ordentliche
ſeyitiſche Frauenklöſter. In allerneueſter Zeit
gehen mehrere angeſehene proteſtantiſche Männer un
Preußen ogar mit dem Gedanken u emn Dia⸗
konen⸗Stift U errichten, h eine Art Männer⸗
kloſter. Die Idee dazu erregten die berühmten
Doktoren a und Hengſtenberg Wi Berlin.
Aehnliches ſoll von Paſtor Grundtwig und ſeinen
nhängern UNii 1k angeſtrebt werden

Es iſt gar kein Zweifel, daß man auch mit den
verläſterten Klöſtern und Kloſterleuten einmal
einen Verſuch machen werde  2 Man verſucht 1 un der
Angſt nd Noth allerlei auf der Welt Ju katho⸗
liſchen Blättern hat davon chon öfters Notiz
genommen, und ein wenig günſtiges Urtheil ausge⸗
ſprochen Natürlich, denn ohne eachtung der Evan⸗
geli  en 4 und ohne feſte Gelübde,
kann * kein eigentliches Kloſterleben geben.

Wenn aber auch es, was uu dieſer Beziehung
bereits geſchehen iſt, oder noch geſchehen dürfte, nichts
weiter als ein ing, was éDer Fleiſch noch Fiſch,
ſondern nUr pure Nachahmungsſucht iſt, aus
welcher nie was Rechtes reſultirt, hat CS doch eine
ernſte Seite, e C von Katholiken, noch von
Proteſtanten, überſehen werden darf Den Erſteren
mag dieſe merkwürdige Erſcheinung zur ehre dienen,
daß das Kloſterweſen eben jene Herabwür⸗

Che, womitdigung oder Ber pottung nicht v  6  Tdi
47
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ſelbſt gewiſſe Katholiken L  6 zu beſudeln bemüht
ſind, indem die Chriſtlichkeit und weckmäßig  2
ſeit ſolcher Inſtitute theilweiſe ſelbſt von Pro  —
teſtanten anerkannt und, enn auch u verkehrter

irdeiſe, angebahnt Den Proteſtanten könnte
man zurufen: U ti te als Verſorgungs—
Anſtalten ſind noch eben keine Klöſter und Dia
konenklöſter für Alte nd Lebens— oder Welt
muüd weder bibliſch, noch Urchriſtlich. Selbſt Euere

barmherzigen Schweſtern, eil ohne eigent⸗
liche e  u  E/ zeigen uie jene enthuſiaſtiſche
Hingebung, wie die grauen Schweſtern der
Katholiken, enn auch eben durch die Errichtung
ſolcher Hoſpitäler die katholiciſirende Tendenz
immer ſichtlicher hervortritt. Aus den eyitif N

Frauenklöſtern Englands raten viele Mitglieder
zur katholiſchen — zurück.

Ebenſo ofſenbar ſich In dem Trachten nach den
älteren Symbolen, In dem Streben die
preußiſche Union aufzulöſen, un den ein⸗
geri  enen Rationalismus, N

1

eren⸗
tismus, die beſtehende Unkirchlichkeit, ſo
wie die Freimaurerei, a Us zumerzen, Eine
ſi

are Annäherung z u r katholiſchen
11

Es gehörte un der That eine gewaltige Erſchüt
terung dazu, bis zur lebendigen inſi gekommen,
wohin das Urprincip der Reformation die von der
katholiſchen 1 im 16 Jahrhundert weggeriſſenen
Bruchſtücke der Chriſtenheit nach ſeiner naturgemäßen
Eutwicklung geführt Nichts weniger hatten Luther und
ſeine enoſſen beantragt, als ügelloſe Freiheit des
Glaubens, Gewiſſens und der ehre Das geht doch
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ſonnenklar aus ihrem heftigen Auftreten den
Zwinglianismus, Calvinismus, die Wiedertäuferei und
andere Sektirereien hervor. Darum iſt eS wirklich
recht komiſch, CI der Welt weiß machen will,
daß Luther unbeſchränkte Freiheit gewollt
die man ihm mit kühner Stirne M die Schuhe zu
ſchieben eliebt Und enn nicht warum beruft an ſich
dann noch auf ihn als den Mann der Reform,
arum ſtellen ihn die modernen Rationaliſten An die
te ihrer Cohorten und vertheidigen unter ſeinem
Bauner ihre Zügelloſigkeit?

aher, weil ſie UL ſein *  1e der Auf⸗
ehnung gegen die Kirche als Norm ihres Treibens
annehmen, U ingegen als im alt U

ꝓ

1

en Sauerteige ſtecken gebliebene
⁴ N, wieder In gehörigen Gang

bringen ſo gut ihre gegenwärtige Aufgabe ſei, wie
Luthers Aufgabe geweſen, ſich von der alten 11

loszurei en.
So Ur die alte aubensfahne zerriſſen,

und ſozuſagen, dem alten Luther vor die Füße
geworfen Die Neue trug die I „Unbe
1  I  e Glaubens⸗ Gewiſſens Aund Lehr⸗

freiheit auf Grund der Schri
UBnter dieſem Paniere wurde uun aufer⸗

baulich gehaust Wo Einer ſich entgegenſetzte, wurde
als Dümmling, Obſkurant Papiſt Deſuit

erfolgt Es leße ſich nachweiſen, wie man teſe CETL
bärmlichen Zuſtände hie und da vor dem
vertuſchen geſucht nd ES redlichen Seelſorgern ogar
verboten, davon verlauten zu aſſen; und wie
man hie und da ſtreng lutheriſche Seelſorger, E
chlechte Lehrbücher aus den Schulen entfernt und
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den Katechismus Lutheri wieder eingeführt hatten, als
angeklagt und zUr Rechenſchaft gezogenhat

ohrn hat nun aller dieſer Fortſchritt geführt?
Durch das eiſpie der ſchwer angefochtenen, aber

jedesmal wieder gegen alle Erwartung dennoch trium⸗
phirenden, katholiſchen 1 ins höchſte Erſtaunen
verſetzt und ermuthigt, Aben die E der läu
bigen ſich geſammelt und ermannt. Sie aben den
Entſchluß efaßt, ſtatt weiter auf dem betretenen Wege
weiter vorzugehen, zum Rückzuge zu blaſen. e haben
Synoden, irchtage, beſondere kleinere Verſammlungen
gehalten,“) und die ſo verächtlich behandelte, verlaſſene
ahne wieder hervorgeſucht. e aben ſogar die
Conlessio Augustand? mvariata, reilich, wie 9e
meldet worden, mit Dispens vom 10 Artikel, worin
die Calviniſten verworfen werden, Aum vorderhand

Sienoch die zerfallende Union zu retten, hergeſtellt.
haben wieder alten QAuben geſchworen: „daß
der Menſch ohne gute erke, blos durch den
Glauben allein, gerecht nd elig werde!“

Das iſt freilich dem Anſcheine nach für die
Katholiken wenig trö  * Allein Es zeigt 9

Im Gahne 18⁵⁸ Hielter die Alt⸗Lutheraner auf —
hloſſe des Freiherrn von Maltzan uu Mecklenburg ern
Konciliabulum, In welchem dit Synodalen auf's Heftigſte
gegen die Reformirten als E  er auftraten, und ſelbſt die
Gemeinſchaft mit den Unioniſten für eine Häreſie erklärten
Der Union angehören ihnen Sünde. Sie beſtimmten
Ugleich, daß nur Jene, die ſich von der Union getrennt, am
Abendmale theilnehmen dürfen U Sie erklärten alſo
der unchriſtlichen Union den Krieg.
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daß man ſeinen bisherigen Irrthum zAum eti
eingeſehen, Ud das durch Luther deſſen Abſicht
aufgetauchte Prinzip verderblich gefunden, daß

begriffen, ohne Begrenzung keine
1 ſich denken oder erhalten, und daß überhau
die Offenbarung, nicht aber die menſchliche Ver⸗
nunft, Autorität und Richterin Iu lau
bensſachen ſein müſſe.

Allein Mall hat auch 0 eingeſehen, daß dieſe
Formulirung nichts helfe, daß der Sitz der Krankheit
viel tiefer iege, als die Herren Synodalen gewähnt.
Man begriff, daß die Dispens von iUoeoin Kon⸗
feſſions⸗ Artikel höchſt lächerlich. ſei, und ehr
natürlich ＋ weiteren Konzeſſionen und Dis
penſationen, alſo uletzt 3u denſelben Zuſtän⸗
den wieder zurückführen müſſe welchen man doch zu
entgehen emüht war Dieſes Schwanken dieſes ängſt⸗
liche Suchen d Ringen nach eſten rmen, nach
Ausmerzung deSs Raͤtionalismus und 11
chriſtianismus, des Ur  ar ſich greifenden
Indifferentismus, und der daraus hervorgegan—
genen troſtloſen U nukirchlichkeit, ſind doch UMur
eitel Symptome ſ˙ chtb V E 9 U 9
Beſſ anſtrebt, ſie eben nicht die rechten
Wege zur Abhilfe einſchlägt.

ogar die Freimaurerei, rüher unter den
Proteſtanten ſo ehr eliebt und gehätſchelt, ang un  —

mehr an, der Gegenſtand des Mäißtrauens, ogar
des Haſſes zu werden Qu hat ES rüher dem
römiſchen Papſte Verbrechen angerechnet, daß eur
die Maconerie verpönt. Die Zeiten haben ſich 9E
ändert und proteſtantiſche U d
Superintendenten, Pfarrer, Theologen und
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elehrte, eifern ereits öffentli dagegen Dr
öller, General Superintendent (Biſcho von
Magdeburg, erließ Eernen ſtrengen Hirtenbrief
ſie und verbot ſeiner Geiſtlichkeit geradezu, ſich an
derſelben zu betheiligen, allerdings wurde denſelben
zUum Beweiſe, wie wenig bloße N Q ch Un
der katholiſchen Hierarchie ohne höhere

von61 tli Au t o 11 141 auszurichten vermöge,
dem größten Theile der freimaureriſch geſinnten Pa
ſtoren der Gehorſam verſagt.

Die freimaureriſche Zuſammenſchweißung der
Sekten zur Evangelikal Union hat die *  0
doxen vollends empört, nd die gegenwärtige An
feindung, die ſie thatſächlich durch den bekanntlich
der Maurerei huldigenden Prinz Regenten und ſein
Miniſterium, namentlich durch den Kultusminiſter
von Bethmann Hollweg, erfuhren, ITrd ihnen
die Augen noch mehr öffnen, und dürfte ſie bei

Konſequenz N treiben
In der Ur die Ereigniſſe des Jahres 1848

heraufbeſchworenen Sturmzeit drohte nicht nur der
katholi  N 11 allein, ſondern nicht minder der
proteſtantiſchen Gemeinſcha durch Deutſchland
Auflöſung, und dem 6 Chriſtenthume der Un  2
tergang So dachte der Menſch, aber Gott ſeiner
Weisheit ſeiner Gnade D Treue, dachte nders
Die katholiſche 1 entwickelte mitten IM Sturme
ihre naturwüchſigen Lebenskräfte, und machte ſie eltend

un Dr Hengſtenberg und ſeine Freunde Su⸗
perintendent Büchſel Berlin Nathuſius 20 aAben ſchon
5  iemlich das Aeußerſte erfahren
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Raſch rhoben ſich die zahlreichen katholiſchen Mäuner
der heiligen Miſſion, und beſchworen allent—
halben mit der gewaltigen Donnerſtimme des gött⸗
lichen Wortes das obende und wildaufkochende Wo
genmeer. Und die Proteſtanten ſtaunten und bewun  —
derten das früher ſo ſehr verachtete, verſpottete, ver
läſterte Und unterdrückte Miſſionswer der
Katholiken. Was eſchah Sie griffen ſelbſt dazu,
Nd die innere Miſſion tauchte unter den Pro⸗
teſtanten u Deutſchland auf, und wurde unter Hin
weiſung auf die Fruchtbarkeit der atho  —
liſchen 1  ion geprieſen, gefördert, 14
als Rettungsanker angeſehen

Wunder wurden von dieſer Nachahmung der
katholi  en iſſion erwartet; ſie kamen jedo
nicht zum r  ein Und

Ach! wen man denn als Miſſionär aus
enden? Rationaliſten? Gerade dieſe hatten ſe
zu wenig Luſt dazu, auch wurden ſie von den
Orthodoxen verworfen. th e2 teſe Te
den Rationaliſten ein Gräuel; ſie wollten ſie nicht
Oren Lutheraner 0 Reformirte? Sie
gaben durch ihren Konfeſſionalismus Anſtoß.
Unioniſten? Wie viele verwarfen die Union,
haßten die Unioniſten! Pietiſten? Wer mochte ſie?
Freikirchler? Nun, da hätte man den Bock
Gärtuer gemacht, und 0 unter die Aſe aus⸗
geſendet. Einzelne derſuche die mMman gemacht, be⸗

des Andern.
wieſen die völlige Unzuläſſigkeit des Einen wie

nd ſo ſcheint E verlor ſich eitdem
jede Luſt dazu mit jeder Erwartung. Es 1
darüber eingetreten, nd nur auf Kirchtagen
ird manchmal noch darüber des Langen und Breiten
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eredet ohne das geringſte Reſultat aufweiſen
zu können während die katholiſchen Miſſionen
fortdauern, nd ausgedehnter wirkſam werden Vꝛ
RNur wo Einigkeit Glauben und ehre, wie mM
Kultus herrſcht fruchtet die Anere Miſſion;

die nicht der Fall iſt bleiht ſie En unnutzes
Unternehmen

Indeß, el war, die Reſultatloſigkeit
der proteſtantiſchen IunneCTen Mi 1 n voraus—
zuſehen, beweist doch ſelbſt dieſer Mißgriff, wie an

ſprechend katholiſche Dinge ihrer Zweckmäßigkeit
ſeien, und wie man ſich der Mutterkirche

IU gar manchen Dingen N ähern te, um ſich
aufzuhelfen.

Das Ar  A Verſtorbene Aund die
Einführung ſogenannter T o  ER  L  e, U

mentlich in Preußen, un d hie und ＋

2
als EeunuIn Oeſterreich, mag gleichfalls

Zeichen der Annäherung zur katholiſchen
dienen.

Nach dem Lehrbegriffe der Reformatoren ſteht
oder fällt der en ſeinem Herrn mit dem Tode,

wie der Menſch ſtirbt, iſt ogleich dem Himmel

Selbſt inmitten proteſtantiſcher Ander  * gedeihen ſeit—
eM leſe Mij lonen, Uund I Adten fanden die Miſ
ſio nSV19 Theilnahme, ung und Bewunderung,
wo nan ſie bisher als die gefährlichſten Leute verſchrieen

Soj fanden ſich bei den Miſſions⸗ Predigten
der ſo verläſterten eſuiten Mn Berlin B., zahlreiche Pro
teſtanten Ein, und tele gingen ganz mit anderen Anſichten
von dannen, als e gekommen. 98 Vorurtheil dagegen
war verſchwunden. nd ſo ging an manch anderen Tten
E  In glänzender Sieg für die katholiſche Miſſions⸗Sache
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oder der Hölle heimgefallen. Gebete für die
0 N ſind demnach dieſer ehre zufolge

ebenſo unnütz als widerſinnig, daher voll⸗
Sie andern un dem⁰ überflüſſig.

0 0 der Abgeſchiedenen nichts, nd werden
ſie doch abgehalten, ſo erſcheinen ſie als eine 0
Ceremonie, E NuUL für Diejenigen elne
gewiſſe Bedeutung hat, E die proteſtan⸗
tiſche Anſchauung nicht kennen, ſondern ſich wider
Wiſſen und Willen der katholi  eNn
nähern, die Sichtbares und Unſichtbares, Zeit

und Ewiges, mittelſt des großen goldenen Ringes
des Himmelrei zuſammenhält, und demgemäß noch
(tue Gemein  aft der Lebendigen mit den
Hinübergegangenen ehr Das unermeßlich

Oede und Troſtloſe un dieſer ehre des Proteſtantismus,
hat von jeher tief gefühlt. arum die Gebete
für die Abgeſ

iedenen, dem Syſteme ſtracks
entgegen, beibehalten worden ſind und noch i ver

ſchiedenen liturgiſchen Formen angeordnet werden.
Man ſpo

E

e der für Verſtorbene betenden
Katholiken und betete doſch wieder ſelbſt für
ſie, gar N den Gräbern. Dasſelbe iſt der
Fall mit der Einſegnung.

Das rührende nd die ſchönſten Gefühle IM Herzen
erregende katholi  E Feſt „Aller Siligen und
„Aller Seelen,“ hat die erhabenſte und religiöſeſte

CS darum überalldee zum Grunde. an fand
ſchön, natürlich, vernunftgemäß, ergreifend, höchſt
men und chriſtlich, und doch tes CS ſo
lange ahre indur als gl ub I nd 7⁴

piſtiſchen Sauerteig ab, bis endlich atur, Hu
manität, Vernunft und Religioſität hie und da durch
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ugen, nd 1816 ogar königlich preußiſche
Veroördnung en letzten Sonntag M Kirchen⸗
jahre z uL Todtenfeier feſtſetzte nd ſomit gebo
das fromme Gedächtniß der Verſtorbenen
zu feiern.

gemein ur leſe Anordnung gebilligt, und
ſo das katholiſche A

erheiligen⸗ und CT·
eelenf eſt förmlich nachgeahmt (Allg Darmſt Kirch

Zeit 1823 Nor 2 In einzelnen Gegenden wird
von Proteſtanten ſelbſt das Allerf eelenfeſt feierlichſt
begangen Man verzier die Gräber mit Blumen
und brennenden Lichtern U Selbſt die Be
gräbni Ceremonien wurden N  geahm
und das ſogenannte Pfaffenkäppchen iſt abermals
zu Ehren gekommen, auch Iu anderer
Form.

Wie Man das Alles nicht Ann  2  2
herung nennen? Freilich will man's noch nicht recht
elten laſſen Man dieſe Nachahmung N
Cuin anderes Licht 3u ſtellen Aber beim ſelbſt
beſehen, und mit der rüheren Zeit verglichen, ird
der unparteiiſche Beurtheiler doch nichts Anderes finden.

Der Leipziger rationaliſtiſche Superintendent Tzſchirner
rklärt ſich darüber wie olg „Ultimo ann! die

acto, III  „  7 Jul aut parentum aub IN
nortem ugen III templo modico lumine IUustrato COngre—
gentur Sedeant aliquantulum silentes Vitam et
Obitum S8SuoruUnm efixo, canant dehinc, instrumentls 80n0

tempéerato accinentibus, EII quod anmmo0Os EUIN 68—
Itria afliciat tum Vitae futurae erlgat denique
praeunte verbi divini ministro Praeces undant quibus
absentes Aam!ICOS8S et parente DeO I4
dent Was will man me  *
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Die Leere deSs pro teſtantiſchen Got
tesdienſtes hat jene Unkirchlichkeit erzeugt,
über L ſchon ſeit längerer Zeit erbärmlich geklagt
ird Man at durch allerlei ittel ſie 3u eben
geſucht Alle Konſiſtorial⸗Erläſſe, Synoden, Kirch
tage, Konferenzen, Liturgie⸗-Reformen und Redekünſte
ſind jedo bis Nun RAn dieſer Klippe geſcheitert.
Der Kirchenbeſuch iſt immer und der
häusliche Gottesdienſt iſt faſt Null ge⸗
worden. „Leer tehen mit wenigen Ausnahmen,
agte der prot Probſt Dir A v. Haniſtein,
Iu der RAm Jubeljahre der evangel. 1
haltenen Predigt die Tempel und Altäre (in
Berlin), ſo daß ſich der Herr kaum noch aus dem
unde der Kinder nd Säuglinge ſein Lob bereiten
könnte. der iſt eS zu rechnen, wenn von 170.000
ſonntägli —5—6 die heilige Stätte betreten? Es
iſt I Berlin bis auf dieſen Tag nicht eſſer, eun

nicht noch ſchlimmer. Die a Liter. Zeit
von 1819 ſingt ein ähnliche Liedlein: 77
An llem Sinn für eligion, er und die
Bänke ſtehen leer, die äußere Religion
verſchwindet allmälig. Unter die gerechten
Vorwürfe, e die Katholiken us machen können,
gehört auch der: 77  1* verachten den katholiſchen
ſinnlichen Gottesdi enſt, und beſuchen unſeren
geiſtigen. nicht.“ General-Superintendent Dir

ber die unſererBretſchneider Unkirchlichkeit
Zeit 1822 urtheilt nicht anders, und ſagt „Wenige
beſuchen die irchen, jetzt z u groß
ſin d. eſe Klagen dauern bis auf unſere Zeit
mehr oder weniger fort, ES auch nicht allent—
halben beſonders auf dem Lande der Fall iſt, daß



748 Was hat wohl die katholiſche Kirche 20

große Unkirchlichkeit errſcht Seit Jahren
rathſchlagen eßha auf deutſchem Bodenzahlreiche
Deputirte verſchiedener Länder, CEln ittel aufzu⸗
finden, mehr kir ch lich U anzufachen, und
zahlreicheren Kirchenbeſuch zu erzielen Man le
und beneidet hierüber die Katholiken QAn beab—
ſichtigt ihr Beiſpiel nach zuahmen Da glaubte

ES läge der Fehler IU den ſo verſchiedenartigen
eſ An U ch C. N und richtete daher ſein Augen⸗

merk auf Erzielung Elner gewiſſen Einheit darin,
hat es aber Nie azu gebra und Neue Streitig⸗

ährendkeiten über das Geſangbuch entzünde
die Einen auf Wiedereinführung der älteren
ſogenannten Kernlieder drangen, verwarfen ſie die
Andern als unzeitgemäß, und forderten aufgeklärte
Lieder Ferner beantragte Mall Eiue gewiſſe Gleich
förmigkeit Iu der Liturgie und IN den liturgiſchen
Formeln, nachdem Nan denVerſuch gemacht hatte,
durch Neuheit und Verſchiedenheit derſelben
die Leute die Kirche 3u ziehen; allein wie Man

auf letzterem Wege nichts ausgerichtet ſo ui auch
Erſteres nichts helfen Da gerieth Uran auf den Ge
danken mehr Sinnlich C8 M den vergeiſtigten Gottes—
dienſt hineinzuſchwärzen, nd demgemäß mM

Ul einzuführen, aber gerade dort, wo man's
verſuchte, z B Iu Preußen, ſchlug CS gar nicht an. 2

— on Leibnitz mmMm Syſtem. Theol 107 rklärt
„Keineswegs bin ich der Meinung derjenigen, die en.

gedenk der menſchlichen Schwachheit Im Gottesdienſte,
was unter die Sinne fällt, ünter dem Vorwande der
nbetung Geiſte un d tn der Wahrheit ver
werfen. 46 Männer,. wie Am Oehlenſchläger und
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Wer die eue reu Agende, durch die
Union in's (ben gerufen, liest, E  e prieſterlichen
Ornat, Anordnungen des Altars, das Rru⸗
Welker bekannten ernſtlich, daß der Gottesdienſt auch

Ur  47 ——  2 Sinne berechnet ſein müſſe und das menſchliche
Gefühl harmoniſche Befriedigung der ganzen Menſchen—
natur fordere, leſe aber eben ihm der theokratiſche

gewähren müſſe, wenn H4* fortdauern eſtehen ſoll;
Körper und Seele be  uIm Gottesdienſte trennen zu wollen,
ſei ummheit und Raſerei. 1e Prof Dir Wé E  EeX,
Begründung von aat, Kirche Uund ed Ad Oehlen⸗
ſchläger, Schriften, Th 25 Soj ſagt im

„Aus meinem Leben“ 1812 „Der proteſtantiſche
Gottesdienſt hat aber zu wenig Fülle und Konſequenz,
als daß ETL die Gemeinde zuſanmenhalten könnte SOo
ſchreibt König Friied rich der  r  e Sämmtl. Werke

14 „Die Proteſtanten fangen einen 3u
nackten Gottesdienſt an. erg Kirch.-
Zeit. von Darmſt. 1825, Nor 111 Derlei Stimmen
könnten genug als Belege angeführt werden Sehr ſchön
äußert ſich noch Prof Di. C lauſen In „Kirchenverfaſſung,
ehre und Ritus der Katholiken und Proteſtanten.“ 1828.
Bod „Die kirchliche Ae  Hetit, Gefühl für die
ahre Verbindung des Heiligen und des Feierlichen Sorgfalt, Geſchmack un Intereſſe für die V**  ßere  2*  au Würde und
die erhebende Hoheit Iu den kirchlichen Handlungen un
den äußeren Umgebungen iſt tu der lutheriſchen Kirche nicht
viel mehr ausgebildet, als In der Reformirten. Es iſt nicht
blos ede und Glaube des großen aufens, daß Alles, bas
auf rgend N. eiſe kirchlichen Luxu gerechne bverden
kann, und was äßt ſich u unter leſe Rubrik zählenkatholiſcher und papiſtiſcher Tand ſei, und daß der
gute Proteſtan gegen ſolch eitles Weſen auf der Huthſein müſſe; ſelbſt das ild des Kreuzes gilt als das
privilegirte il Ab EL gla ub us, weil man weiß,
daß eS die Kirchen und Kapellen der Katholiken ziert,
ſondern auch bei Geiſtlichen und —n—ð iſt nichts ge⸗
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Eifir, Leuchter Uiit brennenden Wachskerzen
genau vorſchreibt und zUr Konſekration des
Abendmales U Kreuzmachen rubrizirt
U 8 doch Urch Verordnung
Königs Friedrich 1  elm Iu mMem Erlaſſe
25 Februar 1734 ſammt der Privat Beichte
als kEa 1 ch ſtrengſtens erpön und
verboten worden war, der mu doch wahrlich ge⸗
ſtehen, es habe ſich viel geändert ſeit jener Zeit
Aber die Kirchlichkeit iſt rotzdem mmer mehr
dahin geſchwunden, und der GottesdienſtiM Verachtung

Die vielen Lobredner des katholiſchengekommen
Kultus und die noch viel zaͤhlreicheren Klageführer
über die proteſtantiſche und rh 11 beweiſen
nUuLr wie tief ſchmerzlich Man das vermißt was
die katholiſche ir beſitzt und wie jede Be
ſtreben, die Lücke d Leere auszufüllen, En
weiterer Annäherungsſchritt zAur katholiſchen
1 genannt werden muß

Selbſt die Ir  1  e Kunſt ird gegenwärtig,
was früher wenig beachtet wurde, nach dem ſchönen
organge der katholiſchen 1＋ eifrig Iu Nſpru
genommen d ſeit kurzem bedeutend gepflegt, uur
Aum der katholiſchenr näher zu kommen.
Wird jedoch ſelbſt dieſes Streben die Kirchlichkeit mehr
beleben?

wöhnlicher, als dieſen antirituellen et nden,
un als das re Zeichen des wahren und aufgeklärten
Proteſtanten reiſen hören.“

Im „Cöleſtin“ oder geiſtliche eſpräche für den
en Chriſten. Leipzig 1834 ei es: Es iſt traurig, daß
die evangeliſche ir 1e 300 ahre einer heiligen
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te ſehr wurde noch die Kniebengung von
jeher angefochten und als ſtli ver
urtheilt. Trotzdem betreten gar manche Individuen
Baukun ſt hat kommen I.  können.“ Der oben citirte
Prof. Dir. Clauſen ſagt dießbezüglich höchſt beherzigungs⸗er „Wenn aber Nun alle Annalen der unRaphael und Dürer, Paläſtrina und Pergeleſi, Erwin
Steinbach U!  D ſeine Kölner und Nürnberger Kunſt⸗Bräder,
wenn der ganze chriſtliche Sängerchor ſich vereinigen, Zeugnißabzugeben, daß das Chriſtenthum keine Lehre des
Verſtandes iſt, daß erſt durch das (hriſtenthum himmS ch 6 nheit ſich In threr unerſchöpflichen Mannich—faltigkeit un Uunwandelbaren Einheit den Augen der
Sterblichen offenbart, un daß eine ohe Begeiſterungin der Religion, Iu den heiligen Gegenſtänden ſelbſt ihreIdeale gefunden hat; ſo möchte man vol fragen, wie der
Proteſtantismus ſeine erwandtſchaft mit dem Chriſtenthume erweiſen könnte, ETL erklärte, daßſein Kultus uUun ſeine Kirche keine Gemeinſchaftmit Kunſt Un d Poeſie geſtatteten un llen An

Q nE der Entwicklung des äſtheti

enLehens ablehnt? Es möchte denn ſein, man
behaupten, daß die Kompoſition des Miſerere un Requiem,der Dom un Straßburg und Köln, die heiligen Familien
von Raphael Uin Correggio, Iu un Ausführungnich rein ſeien. Bei den Katholiken berden
die beſten Erzeugniſſe der Kunſt der Verſchönerung der
Kirche gewidmet, während die Lutheraner innerhalb der
Mauern der Kirche Gefallen an einer Dürftigkeit und
nſchönen Trockenheit zu Uden ſcheinen, die aAan
jedem anderen Tte Anſtoß würde, ingegenKunſt un Sorgfalt QRAn die Verſchönerung der Privat⸗wohnungen wenden; die katholiſche Kirchen muſik wird
als ern We ſentlicher Theil der liturgiſchen Feierlichkeitunterhalten und ausgeſtattet, vähren die Mu ſik tn den
proteſtantiſchen Län dern überall florirt, außer inden Kirchen, wo Niemand aran denkt, die ſchreienden
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aus dem kniend, un  e thun eS hie und
da noch. Auch das endma ird an ge  —  2
wiſſen Orten kniend empfangen, und Diejenigen,
die eS thun, glauben daran ganz recht thun. Nde
die Mehrzahl findet räuel Am Leibbeugen und
lacht darüber.  1 Entweder iſt lan äber alle Demuth
ereits hinaus, oder hält as Knien für un

würdig oder überflüſſig, dem höchſten eſen gegen  —  2
u  ber, oder glaubt, es ſei der Vorzug des
dummen apiſten Wie kommt CS aber,
daß Iun neueſter Zeit doch wieder theilweiſe auf
das niebeugen zurückkommt, wie das un Baden
geſchehen? F  reilich hat ſich hieraus der famoſe Knie  —
beugungs⸗Streit entwickelt, unud gewaltige Pro⸗
teſte rhoben ſich dagegen Es dürfte ſehr wahr  2
ſcheinli auch u Baden zum ückzuge geblaſen werden
müſ en. Kaum anders möglich. Doch iſt wenigſtens
— — — — —— ———. —τι—2————

der Verſuch ein Zeugniß 0 ür, daß eine An
Disharm onien in Wohlklang verwandeln endlich
mit der Moderniſirung der kirchlichen Architektur iſt
S ſo weit gekommen, daß die höchſte Aufgabe der Kunſt die

ſein ſcheint, jede Spur deSs kirchlichen 3 U
verjagen, und Kirche, 0 und Theater un
einerlei elegante Form gießen Dieſer Vor⸗
wurf iſt nicht aus der Uft gegriffen, und die Gegner haben
hier feſten Fuß, ohne daß ihnen der Boden ſtreitig gemacht
werden kann, enn die Erfahrung beſtätigt ihre Bemer—
kungen un der Schluß von den unäſth E  1  en Kirchen
auf die unäſthetiſche Ii  E, von dem Aeußeren der
r auf daS Innere derr cheint Urchau
einleuchtend un folgerecht ſein,“ Vergl, Dir U. Prof
de 4  E, u  ber den Münſter Straßburg. 1820 Ull—
nantmu tu den eo Üdten und Kritiken., 1832 2

203 U.
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näherung die katholiſche Ir  e auch
dieſem erkennbar geworden.

Es iſt allbekannt, wie der Reform⸗Sturm
wider die Bilder der eiligen von Karlſtadt

gewüthe Man hat ſie als Cue Götzen ver⸗
ſchrieen, nd aus den Kirchen, Kapellen und Häuſern
hinausgeworfen d zertrümmert. Vergebens hat die
Trienter Kirchenverſammlung feierlichen Proteſt gegen
das Anſinnen der Götzendienerei erhoben, nd
das Weſen der Bilderverehrung ins Licht geſtellt Die
unverſchämteſten und böswilligſten Angriffe erneuerten
ſich wieder, und dauern theilweiſe noch mmer

fort Nur einzelne Stimmen, wie die eine
Konſ.a Horſt, Otto, Kaiſer, Dir Joh
von Mayer, Dir Clauſen, von Herder, u. A m.

durchbrachen endlich die dicke Finſterniß, und uchten
vernünftigere Anſichten M Umlauf zu bringen Man
fing an zu begreifen, daß es Schönes die
Heiligenbilder ſei daß man ſie als Aii ſt umme
Predigt betrachten moge daß ſie Kirchen und
apellen, wie auch u Häuſern den erbaulichſten

R Dir Joh ayer, der erühmte Reſtaurator der
lutheriſchen Bibelüberſetzung geſteht M den „kritiſchen
Kränzen“ 1830 offenherzig: „Der echt religiöſe Gebrauch

ilder i ſt vOo unverkennbarem Wor⸗
theil;1 en gutes Heiligenbild i ſt ſt umme
Predigt.“ von Herder ſagt I der Vorrede zu den
„Legenden“: „Sehet den Gemälden großer Künſtler, eines
Raphael und Domenicho, Guido un Guerein Ge
ſtalten der Heiligen und age ob Ihr von dieſer Art
geiſtiger Anmuth un Seelengröße, von dieſer
transceendenten Erhabenheit Uund Hingebung,
von dieſer Abgezogenheit un ehrfurcht⸗
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Erinnerungszeichen fromme riſten dienten und
zur Nachahmung aller ugenden, des Glaubens, der
tebe nd offnung kräftigſt aufzufordern vermögen.

Und was eſchah?
Man endlich den Entſchluß, das el  1e

der k a  *  en Ir  E nachzuahmen, und
gleichfalls religiöſe Bilder, beſonders durch
Vertheilung unter dem Volke, verbreiten, dann
mittelſt derſelben den Zweck zu erreichen, welchen

katholiſcherſeits erſtre Man hat die ild
ſtürmerei nicht UL verworfen, ondern bedauert ſie,
und findet jetzt der kirchlichen aulun ſo
auch der Malerei und Bildnerei ogar großes
Wohlgefallen. Ja, ran wendet Alles a Uum die
Gotteshäuſer wieder auszuſchmücken, ud durch Hin⸗
wirkung auf die enſchliche Sinnlichkeit die
vorhandene des proteſtantiſchen Gottesdienſtes,
den mMan ſo ange für den reinen, den ern zig
geiſtigen, und darum echt chriſtlichen ausgegeben
nd geprieſen, einigermaßen wieder auszufüllen.

Nur die frühere etſe mit der jetzigen verglichen,
nd die 1  are Annäherung drängt ſich von ſelbſt

gebietender ürde von dieſer jungfräulichen
Andacht von dieſem utter und Kinderſinn; ich

agen von dieſem Engelsgefühle ogar M den
Werken der en anders als iellei ur hie und da
emne der Sinnlichkei erhüllte Knospe findet? Hier iſt ſie
hervorgegangen die gei  ige Knospe und hat ſich auf  —
gethan vielen Geſtalten und Formen. Eben dieſem
Sinne ſpricht auch rediger Kaif ſeiner „bibl Theo  2
ogie7, 1814 Th. 22. „Der Vernünftige iſt unzufrieden
mit der Bilderſtürmerei von der Reformation un
von ar bis jetzt
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auf erden 10 ogar vergeſſene oder ſorgfältigſt
bef eitigte und verunſtaltete, k1 Kun
In der Kirche hie nd da, Iu Preußen, wieder
hergeſtellt E durch die Reformation die Pro  2
teſtanten übergegangen ſind.

11 Daß die Reformation ihren mbolen
mit ſich ſelbſt nd ihrem Princip itmM allerſeltſamſten
Widerſpruche das apoſtoliſche, nicäniſche und
athanaſiſche Glaubensbekenntniß aufrecht
erhalten, wiſſen bei weitem nicht alle Katholiken,
wenig * viele Proteſtanten wiſſen oder begreifen,
E ſchwere Bedeutung dieſes Vorgehen iu ſich
fa ſe Allein wenn Jahrhunderte hindurch, entweder
abſichtlich oder aus Unwiſſenheit gewiſſermaßen Eln

dichter Schleier darüber wurde, ſo aben die
zahlreichen Rationaliſten der letzten Hälfte des 18 ahr
hunderts dieſen argen ißgriff, teſe gefahr
drohende Inkonſequenz der Reformation und der
proteſtantiſchen Orthodoxie überhaupt bald erkannt
und ihr erſtes Beſtreben Ring darauf hinaus
auf Grund der freien Schrifterklärung hin,
die ſymboliſchen e nach einander ver
dächtigen, unterwühlen, vernichten Gelang
EeS ſo war amit auch die Verpflichtung da
Auralten Glaubensbekenntniſſe abzuſchieben
Und ſiehe, ES gelang, nd wurden die etzten Fäden
zerriſſen, E den Proteſtantismus Qn die Ferſen
der alten Mutterkirche hefteten. Jetzt ging raſch aus
einander, und der Zerfall der älteren proteſtantiſchen
Gemeinſchaft, ſtellte ſich erſchreckendem abe
Ern. Die beſſeren und einſichtsvolleren Geiſter
chracken vor den Folgen, und riedri ilhelm III

ſein Unions⸗ Werk dadurch ſtützen, daß
48*
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die preußiſche Kirchen Agende wiederum das
apoſtoliſche, nicäniſche Aund athanaſiſche

Ym lu M aufnehmen ließ
Freilich nderte dieſes Machtgebot den Zu

ſtänden gar nichts und nian fragte eben ſo wenig nach
dieſen altkatholiſchen, als nach den lutheri  en
mbolen Sie anden der Agende, eil der
König eS heiſchte edo läßt eS ſich nicht verkennen,
daß man dadurch die abgeriſſenen Fäden wieder
anzuknüpfen verſuchte und ſomit der katholiſchen
11 ſich wieder genähert habe

Noch einmal Urde von der General Synode
Berlin 1847 Friedrich 1  elm Intention durch
Aufhebung der Symbole vernichtet aber ſpäter

* durch die eneral Synode mittelſt abermaliger
Herſtellung der GConfessio Augustana mvVariata, wieder
gefeſtigt Auf wie lange? ott weiß EeS Ob die

Preußen und durch Preußens Einfluß erlin
eingebürgerte, durch die MitAktion Königs Friedrich
Wilhelm gewiſſermaßen ſanktionirte n eli
Union die äußerſt löockere Verpflichtung auf die CEL·

wähnten möb erhalten, oder erſt öllig
zerſtören werde, dürfte die nächſte Zeit lehren Vor
der Hand leiben die Bekenntnißſchriften mit den
Lei erwähnten Symbolen der katholiſchen
Mutterkirche, wenigſtens dem Bu  aben nach,
hergeſtellt, und iſt amit Wiederannäherung
beider Konfeſſionen erſichtlich geworden. Freilich ſind
amit auch wieder die früheren Mißgriffe und Inkon⸗
ſequenzen abermals ins Leben getreten, nd Niemand
kann afur ſtehen, daß die Beweglichkeit der Anſichten
nicht aufs neue entgegengeſetzte Geſtaltungen her
vorbringe Geht doch der Augsburger Konfeſſion
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wie den übrigen lutheriſch⸗ſymboliſchen Büchern, bald
wie dem Hute in Gellerts abe Heute heliebt,
morgen verworfen, 1e nachdem die Mode eS verlangt.

12 Schon die Augsburger Konfeſſion ertlärte die
Beichte für nicht abgeſchafft, und le die  7
E  e der göttlich gebotenen bſolution

für äußerſt wohlthätig.“) 9  E  E
verſicherte noch Luther beſonders.““) Und n der
That behielt man die lutheriſche Beichte, himmel⸗

Siehe Artie de Confessioné. Im 2  O. Kap heißt
E buchſtäblich alſo „Die E· iſt durch die rediger
at nit a  ge  an, dan diſe gewohnheit wirdet bey
unns gehalten, das Sacrament nit U reichen denen, ſo nit
5  X verhört un abſolvirt ſeind. abe wirdet
das olk fleißig unterricht wie troſtlich das Wort der
Abſolution ey, wie hoch nd theuer die Abſolution 3
a  en, dan ſei es nit des gegenwärtigen menſchen ſtim oder
wort, ſondern gots wort uU.

—0 In ſeinem bekannten Sermon von der Beicht ſagt
X Luther: Um die Schätze der ganzen Welt gebe ich
die — nicht hin, denn ich weiß, was thr für
Stärke und Troſt danken habe Lieber wollte
ich die Tyrannei des Papſtes wieder eiden, als in die A b⸗-

aff uUn g ENLr e chet willigen.“ Ebenſo agte er uim
Buche von der I  E iſt kein Zweifel, daß die Beicht
dem Sünder noth wendig und von ott eboten
ſei e heimliche .2— iſt das ni die ren
beicht?) aber, E jetzt gebraucht wird, gefällt mir
auf alle Weiſe, und ſie iſt nicht nUur allein nützlich,
ondern no endig; ich wollte auch nicht, daß e 8
nicht ſo wäre, 10 ich erfreue mich, daß eS tu der
Ir Chriſti“˖ i ſt Man vergleiche damit den
en Konfeſſions⸗Katechismus Lutheri, aus welchem das
ſechste Hauptſtück noch nich entfern orden iſt Iſt e
nicht Wahnſinn, einmal ſo und dann wieder anders

ſprechen Aber ſo that Luther wenn ihm der Raptus kam



758 Was hat wohl die katholiſche Kirche I e
eit von der gegenwärtig beliebten verſchieden, ange
bei. teſe Privat⸗Beichte ſieht auch der ka
tholiſchen Ohrenbeichte ſo ähnlich, wie ein Ei
dem andern. Endlich ur ſie nach d nach als
nicht mehr Iu die Zeit paſſend als ob II
iche Glaubens⸗Artikel nd Inſtitutionen ſich nach der
Mode richten müßten In die völlig nichts bedeu  —
ende, aber ſehr bequeme und deßhalb elen willkom⸗
mene EM U umgewandelt, verbunden
mit einer ch Eun Abjf olutio N, M doch wenigſtens
nicht auf einmal die ganze Sache über Bord zu werfen.

Dieſer ungeheuren Erleichterung Trotz verlor
aber auch dieſe Art Beichte uſehen, eben
eil man ſie als unbegründet Im Chriſten⸗
ume, alſo zugleich als eigentlich überflüſſig eL
kannte. Beſonders bei den gebildeten Ständen fand
ſie bald 0 gar keinen Anklang und eltung Das
eigentlichreligiös⸗-ſitliche Roment der Beichte
war 3a 94U und gar verloren gegangen, und mit
demſelben ſe— der Hauptnerv des Predigtamts.
Nur erſt ſpät erwachten ſo manche tüchtige Theo
logen, anerkannten den großen Schaden Joſephs, deu—
teten, nicht achten auf das Geſchrei und der
Welt, offen nd freimüthig darauf hin, und empfahlen
die Wiederherſtellung der abgeſchafften
Beichte aufs Dringendſte. Selbſt der rationaliſtiſche
Hofprediger und General⸗Superintendent Di. Bret

N 1 nannte die In der riv
ch te eine M tat (Gottloſigkeit) und eiferte
gewaltig für ihre Wieverherſtellung.) Der all

Ur die allgemeine Beichte iſt das naſte
Band, das bei uns en Hirten und Heerden beſtand,



Was hat wohl die katholiſche Kirche 20 20 759

gemeingeachtete Archidiakonus von Kiel Claus
nannte die Privatbeichte rundpfeiler
der Kir  E, den die Leichtfertigkeit Ntie

dergeriſſen.) Konſ Rath Dir 0 machte
kurzen Proceß und anerkannte ſie als akra  —

aufgelös worden An größeren Tten Ern der
Beichtvater Et Beichtkinder nich einmal von Perſon kennen,
iele, weil ſie Qbet nichts agen und thun haben,
gehen ohne alle moraliſche Vorbereitung von der
Arbeit zur Beichte, oft noch mit dem Schmutz und Staube
ihrer Beſchäftigungen bedeckt Die Beichtrede iſt aus enem
vertraulichen Zwiegeſpräche Predigt geworden, die auf
alle paſſen muß und darum keine Individualität II
Die Beichtenden, die vorher Theil nahmen N1 der Handlung
durch ihr Bekenntniß, ſind nun un ätig oderzerſtreut,
und die Handlung hat mit ihrer Individualität auch den
grö  en Theil der moraliſs

en ir  4  amkeit ver
loren. kit der Privat⸗ Beichte i ſt der E Reſt
der en Kirchenzucht moraliſchem iunne ver⸗
unden, und die Pfarrer In auch dieſer ückſi zu
bloßen Predigern, wie man ſie Iu manchen Ländern

.ausſchließend nennt geworden welche aber gerade auf die
deren ſittliche Mänge der Ermahnung und Lehre am meiſten
edürfen nichts wirken önnen weil teſe dte Kirche ni
beſuchen und die Predigf nicht hören.“

Harms ſagt IN ſeiner Evange Kirchen Zeitung, 829
Ni 81 uun ernem Berichte an den König von Dänemark
77 kaum wohin ich die nähere Aufmerkſamkeit Ew
kön Majeſtät mehr eiten nöchte als ehen auf das B eicht
weſen U eil die Kirche kein 27  amere
Mittel hat die Chriſten der Gottesfur zu erhalten
mit der die UV und der ehorſam und die Ergebenhei

den Geſalbten S errn und fällt In
rrrehyve liegen, hoffentlich den Irrlehrern un  V  .
Keime des Thronenraubes.



760 Was hat wohl die kitholiſche Kirche 20 X

men taliſche Handlung.) Der geweſene ſäch
Ober-Hoſprediger Dir von Am 1 ge kein

Krypto⸗Katholik erklärte die A  affung der Beichte
als eine olge des Einfluſſes des In m U
nd des alles Poſitive zerſtörenden Deis mus, und
hauptete, daß Ran durch die Privat-⸗Beichte der
evangeliſchen I das ittel einer
a  ·  en Disciplin aus den Händen gewunden,
und den Geiſtlichen den Weg 3 u der ihnen anver⸗
rauten beſonderen Seelſorge ver  0  en
habe. In ähnlichem inne prachen ſich die
ausgezeichneten Theolögen Dir ank, Prof. Dir acher,
Prof Dr. Nizſch, Dir Hahn, Weingart, Dir Feßler,
beſonders energi aber der berühmte Steffens U.
mehr ſchon i fürbern Zeiten, aus.

(Schluß folgt.)

Dir Horſt In der Myſterioſophie ſchreibt: „DieBeichte und Abſolution iſt nicht bloß eine allgemein⸗
gottesdienſtliche, ſondern erne eigentliche ACTa  2
mental iſche Handlung.“ erg U h erke,
Un zwar: „Wider die Artikel der Theologiſten 3uLöwen. Nr. 34 und die Apologie der ug Kon  —
feſſion von Ph Melanchthon; ann Nürnber—
giſches Glaubensbekenntniß. 1746 133
Ueberall indet ſich ieſelbe Ueberzeugung ausgeſprochen.

7—290 Siehe CEhr Friedr. Ammon, „Handbuch der
chriſtlichen Sittenlehre.“ 1832 Bod Abth 81 ff.

—.—. Der ehrliche un gerade teffens auße

riſch
weg: un Ee allgemeine Beichte i ſt gau keine.“
1e  E die „gegenwärtige Zeit“ Th


